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Amtlicher Teil.
Die Geschäfte des Standesbeamten -Stellver-

treters in Rambach sind dem Beigeordneten
Philipp 5br a tz daselbst übertragen worden.

Wiesbaden , den 19. Juni 1920.
Der Landrat.

DienMau, den 29. Juni 1*20. posychecktontv
Sianffaci(ffiam) Nr. ISN4. 14 Jetzig«!g

Nichtamtlicher Teil.
AeS'MWM

Der Neichskag wählte am Freitag das Präsidium.
Präsidenten wurde gewählt Abg. Lobe (Soz .), zum

*■Vizepräsidenten Abg. 2 ihmann (USP .), zum 2. Vize¬
präsidenten Abg. Tr. Bell (Z ), zum3. Vizepräsidenten Abg.
Dietrich (D . Natt ). Nächste Sitzung Montag 11 Uhr
(Regierungserklärung).

Sie SM Mtestem
mz Berlin,  25 . Juni . Der Reichspräsident

hak auf Vorschlag des Reichskanzlers Iehrendach
folgende Herren ernannt:

Relchsjusiizminister Dr. h e i n h e (wird be¬
traut mit der Vertretung des Reichskanzlers),

Reichsminister des Auswärtigen Dr . Simons.
Reichsminifler des Innern Koch,
Reichsfiuanzminisier Dr. W i r t h,
Reichsernährungsminister Hermes,
Reichsposlmmifter Giesberks,
Reiä)svcrkehrsminisler G r ö n c r,
Reichswehrminister G e tzl e r,
Rcickiswirtschaftsminister Dr. Scholz,
Reichsschahminister v. Raumer.
Die Besetzung des Wicderausbaumimsl -.' riums

ssi noch Vorbehalten. Die Verhandlungen über die
Besetzung des Reichsarbeitsminiskeriums werden
oc.id abgeschlossen sein.

Der Steuerabzug.
Düsseldorf.  Die Arbeitgeber für den Be-

ä>rk der nordwestlichen Gruppe des Vereins deut-
bhsr Eisen- und Stahlindustrie haben folgende
Kundgebung  veröffentlicht : Im hiesigen Gebiet
Dringt die Presse der unabhängigen Sozialdemo-
'katen anläßlich des Steuerabzuges heftige Angriffe
°uf die Arbeitgeber . Diese werden als Urheber des
Steuerabzugs hingestellt. Wir erheben gegen die
Unterstellung, daß die Unternehmer für den Lohn-
?^Zug zu Steuerzwecken eingetreten seien, entschie-
uonen Einspruch. Diese Bestimmung wurde gegen
j' -n Wunsch und gegen die dringende Warnung des
Unternehmertums durchgeführt. Die Verantwortung
für die aus der überstürzten Durchführung etwa ent-
'U'henden Gefahren und Schäden müssen wir daher
eis Vertreter der rhsinisch-westfüiischen Eisen- und
Stahlindustrie ablehnen.
Antrag auf anderweitige Regelung der Erwerbs-

lofenfürforge.
B e r l i n , 23. Juni . Die Unabhängigen haben

uu Reichstag einen Antrag eingebracht, der Reichs¬
tag wolle die Reichsregisrung ersuchen, die wirt-
ichastlichen Beziehungen zu Rußland unverzüglich
stufnehmen und sofort in Friedensverhandlungen mit

föderativen sozialistischenSowjetrepublik einzu-
tseten. Ferner beantraaen die Unabhängigen , die
^s-tze der Erwerbslosenfürsorge auf das unter Mit¬
wirkung der Gewerkschaften jeweils festzusetzende
^tistenzminimum zu erhöhen und ohne Rücksicht auf
Ote Dauer der Erwerbslosigkeit rückwirkend ab
- März 1920 zu zahlen.

München. Das Organ der Unabhängigen,
-'Der Kampf", nnnmt zu den Enthüllungen
®45, „Bayrischen Kuriers " über die Borbe-
stoitungen  zu einem kommenden Ge ne rat-
stt' eik  Stellung , ohne den sachlichen Inhalt des
•f! otofolls aus der Gcheimfitzung der Unabhängigen
stüch nur im geringsten zu bestreiten. Nur den einen
Punkt, der davon handelt, daß auch die Sabotage
un Maschinen voraeseben und im einzelnen orga-
nMtert fei, nennt "das Blatt eine Verleumdung,
psor Kampf" erklärt, der „Bayerische Kurier " irre,
? -nn er glaube , daß die Berichte eines Spitzels in
stgendrvelche Schluchwinkel hineinleuchteten und

sie irgend eine teuflische Verschwörung verrie-
't >. Cs fei vielmehr ein öffentliches Geheinmis

M eine Selbstverständlichkeit, daß nicht nur die
r(,^ P ., sondern alle Arbeiter -, Angestellten- und
^stlunienorganisationen für den Fall eines reaktio-
nar. cn  und nur für diesen, ihre Vorberei-
^Pen durch Organisierung des eventuellen Streiks,lSchasfung der Kurierverbindungen usw. trä-

'Selbstverständlich sei vorgesehen, daß die
jJSantfierten Arbeiter , Angestellten und Beamten,
^ .̂ verfassungstreuen Einwohner -, Sicherheits - und
.̂ ^ chswehrtruppen im Kanrpfe gegen aufrührerisch«
s-vloateska unterstützten. Die Unabhängigen bra-uch-
pstar nichts zu verheimlichen, im Gegenteil , sie

das ganze Volk zur Organisation dieses
Pipses auf.

Die Rerchsprüsidentcnwahl.
0. Der Reichspräsident hat folgendes Schreiben
i ‘ Reichskanzler gerichtet: Nach 8 2 des Ge-
"Ges  über die Wahl des Reichspräsidenten vom

Die erste Kabinektssihung.
Berlin.  Samstag nachmittag 4 Uhr fand die

erste Sitzung des neuen Kabinetts statt. Zunächst
leisteten die Minister den Eid auf die Vsnasftmg,
worauf unverzüglich in die Erörterung des neuen
Programms eingetreten wurd ;, über das voll¬
ständige Uebcreinstimmung erzielt worden ist.

Hinausschiebung der Lohnkürzungen?
Berlin.  Wie die „Vossische Zeitung" aus

parlamentarischen Kreisel erfahr !, soll der Reichs-
finanzminister Dr . Wirth grundsätzlich bereit sein,
auf die Forderung der Parteien , den Steuerabzug
einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen und vor¬
läufig auszuseyon, u .-zugehen und entsprechende
Verfügungen zu treffen.

hindenburg an die Oberschlesier.
Generalseldmarschall von Hindenburg erlaß!

folgenden Ausruf an die Oberschlesier:
„Oberschlesier! In schweren Schlachten Hab ich

Euch einst vor dem feindlichen Einbruch bewahrt.
Eure Söhne , Brüder und Väter haben damals als
brave Soldaten treu zu mir gestanden. Gegenseitiges
Vertrauen hat uns fest verbunden . Durum glaube
ich das Recht und die Pflicht zu haben,, Euch in
dieser über Euer Schicksal entscheidendenStunde sal-
gendes zuzurufeWollt  Ihr Euch wirklich von
Preußen und Deutschland lossagen? Wallt Ihr
wirklich Verrat üben an dem Land, dem Ihr Eure
ganze friedliche Entwicklung verdankt? Wißt Ihr
denn nicht, daß Ihr dadurch ins Elend gestürzt wer¬
det, daß Eure blühende Industrie vernichtet wird,
daß Ihr der Arbeitslosigkeit und dem Hunger ver¬
fallt und bald, wie schon so viele jenseits der Grenze
gezwungen fein werdet, in aller Weit Frondienste
zu leisten? Wißt Ihr denn nicht, daß Euch in dem
unrutzigen Palen neue Kämpfe bevoritehen werden?
Oberschlesier! Ich kann es nicht glauben, daß Ihr
von uns gehen wollt. Hört auf mich, denn ich meine
es treu mit Euch. Bleibt bei uns !"

„Die Treue ist das Maß der Ehre".
Berlin.  Generalfeldmarschall Hindenburg

hat auf eine Einladung , zum Deutschen Tag nach
Marienburg zu kommen, an den Oberbürgermeister
geschrieben: „Da ich nicht nach Marienburg kommen
kann, will ich wenigstens schriftlich meinem festen
Glauben Ausdruck geben, daß die Bewohner der
allen Ordensstadt an ihrem Deutschtum
fefthalten  und eingedenk des Grundsatzes: Die
Treue ist das Maß der Ehre ! am 11. Juli ihre
Stimme abgeben werden ."

Gegen den Papierpreiswucher.
München.  Dr . Schlittenhauer von der

Bayrischen Bolkspartei schreibt im „Bayrischen
Kurier ":

'Wann einigen sich endlich die deutschen Jel-
tungsvevleger und deren Arbeiter zu geeintem
Widerstand gegen den Papierpreiswucher ? . Ich
sage Verleger und Arbeiter , denn auch die Existenz
der Arbeiter der Zeitungsverlage steht auf dem
Spiel . Ich bin gern bereit, eine gemeinsame Aktion
führend in die Hand zu nehmen, wenn ich sehe, daß
die Verleger sich restlos anschließen. Heute oder
nimmer ! Zahlreiche Zusammenbrüche der Zei¬
tungen flehen vor der Tür . Für Verleger und
deren Angestellte und Arbeiter ist es Höchsts Zeit,
zu handeln.

Bessere Aussichten fiir die Mark.
Kopenhagen.  In hiesigen gut unterrichte¬

ten Kreisen ist man der Ansicht, daß sich die Konfe-
renz von Spa mit der Festsetzung eines Standard-
kurses für die deutsche Mark beschäftigen wird , der
den jetzigen erheblich übertreffen soll. Ans diesem
Grunde hat eine starke Nachfrage nach Reichsmark
eingesetzt, sodaß schon für etwa 200 Millionen Mark
zur Spekulationszsecken aufgekauft worden sind.

Frankreich,
Paris , 26. Juni . In der gestrigen Kammer¬

sitzung erklärte der Abgeordnete Tardieu,  der die
Politik Cleinenceaus auf der Pariser Friedenskon¬
ferenz in einer längeren Rede verteidigte , daß i in
Januar 1919 folgende Friedenbedin¬
gungen  für Deutschland ausgestellt gewesen seien:
Sofortige Zulassung Deutschlands zum Völkerbund,
keine interalliierte Besetzung der Rheinlands , höch¬
stens eine französische Besetzung für 18 Monate.
Frankreich sollte alles deutsche Staatseigentum in
Elsaß-Lothringen bezahlen. Die Kohlengruben im
Saargcbiet sollten nicht Eigentum Frankreichs wer¬
den, auch die Bevölkerung im Saargsbiet sollte
keinem besonderen Regime unterstellt werden.
Deutschland sollte nur 40 v. H, der entstandenen
Kriegeschäden zahlen und nach 30 Jahren frei von
allen Lasten und berechtigt sein, die Hälfte der Ent¬
schädigungssumme in Papier zu zahlen. Oesterreich
hätte die Freiheit haben sollen, sich mit Deutschland
rn vereinigen . Das alles habe Clemenceau ver¬
hindert.

Rundschau" hört , sein Revisionsbegehren u. a. da¬
mit, daß in rechtsirrtümticher Weise seine Verur¬
teilung wegen formaler Beleidigung erfolgt, und
daß ihm zu Unrecht der Schutz des Paragraphen 193
des Strafgesetzbuches (Wahrung berechtigter Inter¬
essen) aberkannt worden sei.

Der Vorschlag Polens , den Termin der Ab¬
stimmung in West- und Oftpreußen zu verschie¬
ben,  wurde von den Alliierten abgelehnt.  Die
Abstimmung -erfolgt also -am 11. Juli.

» » l. IMS1 Sipllüi,
Hochheimer Lokal-Rachrichken.
H. hochheim. Wir -erhalten folgende Zuschrift:

In diesem Jahre -wird unsere katholische Psarrge-
meinde zum -ersten -Male wieder ihr Partonsf -est als
kirchlichen Feiertag begehen; unsere Pfarrkirche ist
nämlich den -hl. Apostelfürsten Petrus und Paulus
geweiht, und die Aufhebung dieses Festes als gebo¬
tener F-ei-ertag tat uns Hochheimern immer sehr
leid. Zwar hatte die -Gemeinde im Jahre 19-12
versprochen, den Tag auch fernerhin als kirchlichen
Feiertag festlich zu begehen und bis 1914 dieses Ver¬
sprechen treu gehalten . Allein -unter den Nöten
des Krieges und der durch denselben verlangten
Mehrarbeit mußte 1918 dieser Festtag zuni Werktag
werden. Um so größer ist unsere Freude , daß von
nun ab unsere Stadt wieder ihr Patronsf -est hat.
Für Bauern und Arbeiter :,, für B-e-amie und
Handwerker, für Eltern und Kinder soll Peter - und
Paulsdag wieder eine fe-elische und leibliche Er¬
holung werden . Möge unsere Stadt , die im Kriege
und nach dem Kriege so schwer hrimgesucht wurde,
sichtlich den Schutz der Apostelfürsten erfahren.

* Wie die „Pol -Pari . Nachr." berichten, ist
Herr Landrat S chl i t t jetzt endgiltig zum Land¬
rat des K r e i - e s Wiesbaden - Land  sr-
nannl worden.

* Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das von
der Nationalversammlung beschlossene Gesetz
über den Personen ft and.  Es interessiert
daraus , daß zu Standesbeamten auch '.oeibliche
Personen bestellt werden können, daß den Verlobten
ein „Merkblatt " über die Wichtigkeit ärztlicher Be¬
ratung vor der Eheschließung eingehändigt werden
muß, und schließlich, daß die Eheurkunden keinen
Vermerk über die Religion mehr enthalten dürfen.
Auch werden die Gebühren erhöht, und zwar gleich
verdoppelt.

* R e i chs n o t o p fe r. Als Frist für die
Abgabe der Steuererklärungen für das Reichsnot¬
opfer ist die Zeit vom 29. Juni bis 2*\ August 1920
festgesetzt. Die Frist ist soweit erstreckt worden, um
jedem Steuerpflichtigen trotz der in diese . Zoll
fallenden Ernte und der Ferien genügend Zeit zur
iachgemähen Ausfüllung der Sieuererklärung zw
geben. Eine Verlängerung der Frist kann nur
ganz ausnahmsweise auf eingehend begründeten
schriftlichen Antrag bewilligt werden. Den Steuer¬
pflichtigen wird empfohlen, die Fr - t̂ nicht voll
auszunutzen, sondern die Steuererklärung möglichst
frühzeitig abzug-eben, um zu vermeiden, daß die
Einreichung in Vergessenheit kommt. Die^ Vor¬
drucke zu den Erklärungen sind voraussichtlich von
Ende dieses Monats ab beim Finanzamt erhältlich.

* Die Versorgungsstclle  teilt mit, daß
durch den Erlaß des Reichspräsidenten vom 21. Ja¬
nuar 1920 alle dem Beurlaubtenstando ungehörigen
Offiziere, Deckoffiziere, Unteroffiziere,- Mannschaften
und Militörbeamten , die sich nicht mehr im aktiven
Dienstverhältnis befanden, aus jedem Miiitärver-
hältnis entlassen wurden . Ein Beurlaubtenstand
besteht nicht mehr. Gleichzeitig wurden alle Offi¬
ziere z. D. zu den verabschiedeten Offizieren über¬
führt . Eine Acnderung in den Pensionsuerhält-
niffen tritt durch die Üeberführung nicht ein. Die
Offiziere des ehemaligen Beurlaubtenstandcs führen
die Bezeichnung Leutnant der Res. a. D. nsw., die
Offiziere z. D. die Bezeichnung a. D.

Biebrich, den 28. Juni 1920.

Gegks Sie!eira krimiIM
allgemeineDie allgemeine im ganzen Reiche bemerk¬

bare Erbiiteruna über den Wucher, der von
vielen Seiten mit den unentbehrlichsten Lebensmit-
Kln, besonders dem Obst, getrieben wird , und nicht
zum kleinsten Teil die noch unvergessene unwürdige
Behandlung der Konsumenten während des Krieges,
hat am Samstag auch einen großen Kreis der hie¬
sigen Arbeiterschaft dazu gebracht zur -Selbsthilfe zu
ichreit-en, wie dies in vielen anderen Städten ge¬
schehen ist. Am Samstag nachmittag rotteten sich
in der oberen Kaiserstraße vor den Lebensmittel-
läden Hunderte von Menschen zusammen, deren
Stimmung einen bedrohlichen Eharakter annahm.
Um ein Stürmen der Läden zu vermeiden und die
Menlcbenmasse zu verteilen, begaben sich einzelne
Arbeitersübrer im Verein mit der Polizei zu den
Geschäftsinhabern, um ihnen die Hergabe der not
wendigsten Lebensmittel zu herabgesetzten Preisen
(angenommen wurde unseres Wissens etwa das 8-

die .Hof? erfährst ist unter den Postbeamten eine jfZe ^ A -ed-nspms-s^- ^ ben ..t . .1 cvVvij.<YY>«**rfi4- hrmu h.»£» $)T?pn?rfu5n

kleine Mitteilungen.
Die Postbeamten wollen einen Fachmann . Wie

^ Dchj 1920 der Reichstag den Tag für die
^ 'Usidentenwahlzu bestimmen. Ich bitte Sie , Herr
^Jschskanzler, veranlassen zu wollen, daß der
' 'chotag den Wahltag alsbald feststellt.

lebhafte Bewegung gegen . . ,
Giesberts im Gange . Es sollen in den nächsten
Tagen im ganzen Reich Massenversammlungen der
Postbeamten stattsinden, in denen der Rücktritt des
Reichspostmimsters und seine Ersetzung durch -einen
Fachmann gefordert werden soll.

Gegen das Urteil im Prozeß Erzberger -helffe-
rich hatte nicht nur der Nebenkläger , sondern auch
der Angeklagte Revision beim Reichsgericht ein¬
gelegt. Dr . Helfferich begründest wie die „Tä-gl-ich-e

erklärten Mit Macht drängten dann die Menschen
in die betreffenden Läden, um sich diese Lebens¬
mittel zu erstehen. Der Lindrang hielt bis lange
nach Eeschüftsschluß an, einzelne Läden, die ickon
ae'chlossen hatten , wurden veranlaßt , wieder zu
öffnen. In der Hauptsache galt das Verlangen den
Eiern , die z» 80 Pfennig abgegeben wurden . Ferner
tafteten ' De!, das Liter 8 Mark , Schmalz, das Psd.
10 Mark , Wurst 6 lMark, Heringe 60 Pf6 „ Bückinge
80 Psg ., Käse 30 Psg -, Büchsenmilch6 Mk., Br -od-

chen 20 Psg ., Gelberüben Psd. 20 Psg , usw. Es
wurden in kurzer Zeit riesige Mengen in diesen
Lebensinlsteln umgesetzt. Besonders Eier waren
überall im lliu ausverkaust . Mit Hilfe von Polizei¬
beamten wurde in vielen Läden der Verkehr der
Käufer geregelt. Trotz der billigen Preise haben sich
auch Elemente gefunden, die das Bezahlen ganz
vergaßen ! Durch die Abgabe weit unter Einkaufs¬
preis haben die Geschäfisleute natürlich ungeheuren
Schaden erlitten . Ein Ei z. B . ist heute auch vom
Erzeuger nicht unter 1.80 Mk. zu erhalten , sie setzen
also an jedem Ei mindestens 70 Pjg . zu, Oel nicht
unter 30 Mark , Schaden also 22 Mark . Das ist
auch der Fall mit den anderen Lebensmitteln . Dies
muß ausdrücklich gsjagl werden, damit sich nicht
in manchen Köpfen die Ueberzeugung festsetzt, daß
es nur eines solch gewaltsamen Eingreifens wie
am Samstag bedürfe,, um die Händler in den
Stand zu setzen, ihre Waren billiger herzugeb-en.
So lehr es auch zu verstehen ist, daß die Erbitte¬
rung über die Bewucherung einmal den Bogen zum
Zerspringen bringen würde , io sind die Vorgänge
doch bedauerlich, denn sie tresten in vielen Fällen
ganz Unschuldige, Andererseits aber ist zu berück-
fichUgen, daß vielleicht durch die gelrossenen Maß-
nahmen Schlimmerem vorgebeugt worden ist. Wir
wollen auch erwähnen , daß seitens der Führer die
Leute ernstlich vor etwaigen Plünderungen ge¬
warnt wurden . Wie wir hören, wollten die geschä-
dig' sn Geschäftsinhaber die Stadt für den erlittenen
Schaden haslvar machen. Für die Allgemeinheit
wird leider der Schaden darin bestehen, daß die bc-
iressenden Lebensmittel , wenn solche Selbsthilfe
water betrieben werden sollte, zunächst überhaupt
nicht mehr in den Läden erscheinen und von neuem
in die Kanäle des -Schleichhandels getrieben werden.
Mögen die Vorgänge für die Regierung eine War¬
nung sein, daß ' sie' schleunigste Maßnahmen trifft,
uni der Bewucherung Einhalt zu gebieten. Aber
auch die Händler sollten schon beim Einkauf ge¬
schlossen dahin wirken, daß die Erzeuger ihre Preis¬
forderungen reduzieren , damii durch billigeren Ein¬
kauf eine Preissenkung erzielt wird . — Heute vor¬
mittag wiederholten sich die Ansammlungen vor den
Läden, die jedoch meist geschlossen blieben, sodaß ein
Einkauf unmöglich war . Im Rathause versanime!-
tSn sich die Geschäftsleute, die Parteivertreter und
die Herren vom Lebensmittelamt , um mit dem
Magistrat Schritte zu beraten , wie der Fortsetzung
solcher gesetzlosen Zustände vorgebeugt werden
könne.

f» MMil -MüNNS.
Der gestrige Dag war für di-e -wirtschaftliche

Entwicklung der Stadl Biebrich durch die U-ebergabe
des Sparkaff-en-Neubau-es von besonderer Bedeu¬
tung. Die wuchtige äußere Gestalt des Gebäudes
und die Art und Weife seiner Entstehung in der
kritischen Zeit der Niederlage von Handel »nd
Wandel bildet gleichsam den Ausdruck des festen
Willens zum Wiederaufstieg trotz aller Hemmungen.
Der Bau ist aber auch eine Verschönerung des
Stadtbildes . Durch seine Lage gibt er dem perspek¬
tivischen Bl-ick durch die Ra'lhnusstrahe nacĥ Nor¬
den einen prachtvollen Abschluß. Und auch in sei¬
ner Höhe überragt er alle anderen Gebäude Bieb¬
richs. Nach fast genau einjähriger Bauzeit ist das
Gebäu-de nun so weit, daß der Betrieb der Stadt.
Sparkasse darin ausgenommen werden kann. Zu
der feierlichen Ueber-gabe -hatten sich gestern vor¬
mittag 11 Uhr die Mitglieder der städtischen Kör-
schafien, die Herren vom Bauamt , die am Bau be-
schäfligten Handwerker, Vertreter der verschiedenen
anderen Bankinstitute, ferner als Vertreter der
Regierung die Herren Geh. Reg.- und Baurat
Ra'dloff, Reg.- und Baurat Huppert und technischer
Reg.-Bausekretär Stahl eingefunden.

'Herr Staütbaurat Thiel  führte aus , die städt.
Bauverwaliung , das Handwerk und Gewerbe vom
kleinsten Meister bis zur größten Unternehmung
seien bemüht gewesen, den Bau möglichst billig, so¬
lid und gut herzustcl' en. Er übergab hierauf den
Schlüssel mit dem Wunsche, daß der Neubau stets
eine Zierde der Stadt Biebrich fein und die Städt.
Sparkasse wachsen, blühen und gedeihen möge.

Herr Direktor Sommer  übernahm die
Schlüssel im Namen des Vorstandes, indem -er dem
Wunsche Ausdruck gab, daß Gottes Segen allezeit
auf dem Haufe ruhen möge.

Nachdem die Festversammlung das Gefchäfls-
loka! betreten hatte, gab dort der Gesangverein
„C i n t r a cht" dem Festakt die rechte Weihe durch
den feierlichen Vortrag des Chors „Das ist der Tag
des Herrn ", wobei sich zu aller Bewunderung eine
vorzügliche Akustik des Raumes ergab.

Herr Direktor Sommer  begrüßte hierauf
im Namen de-- Vorstandes die Erschienenen und
schloß daran unen kurzen Ueberblick über die Ent¬
stehung des Neubaues . Er führte etwa aus : Es
war im Jahre 1898, als der damalige erste Bürger¬
meister, jetzige Oberbürgermeister Geheimrat Vogt
den Gedanken aufgriff , auch hier eine städtische
Sparkasse -einzurichten. Cs dauerte aber jahrelang,
bis mit einem wirklichen Versuch vorgegangen
werden konnte. Und zwar war es der damalige
erste Beigeordnete Herr Dr . Schleicher, der mit
kräftiger' Unterstützung des damaligen Stadtverord¬
neten Herrn Linde gemeinsam vorging . Ihnen ge¬
lang es, dem Unternehmen die Wege zu ebnen und
im "Jahre 1905 eine Beschlußfassung zur -Gründung
der Kasse herbeizuführ-en. Im Oktober 1906 er-
kolgte die Genehmigung durch die Regierung und
am 2. Januar 1907 öffnete sich die Tür zu der neuen
Sparkasse. Nunmehr gab der Redner einen kurzen
Ueberblick über die fast beispiellose schnelle Entwick¬
lung des neuen Unternehmens . Die Zahl der
Konten stieg von 2200 im Jahre 1907 auf 11 270



450 000

.5.
war,

im Jahre 1919, der Einlagebestand von
Mark im Jahre 1907 auf 21 000 000 M^ >m Jahrs1919. Der Gejamtumfatz betrug 1907. 3 000 000 JJl.,
1Q10- 8 000 000 M -, 1913: 26 000 000 M ., 1916.
50 000 000 M ., im Jahre 1919: 255 ÖW 000 M. und
im Jahre 1920 voraussichtlich 370 Million MäM
und zwar nach kameralistifcher Buchführung, da«
sind nach der kausmännischen Buchführung etwa
' • Y-Ulliärden. Der Vcrwaltungsuberjchuß war
genau dem Wachstum der Kaffe emsprechrstd stand'g
steigend und erreichte 1919 die Hohe von 285 000
Mark Die Sparkasse steht mit ihrem Gefchasts-
mnfang in Hessen-Nassau an 5. Stelle und zwar
auf fast gleicher Stufe mit der,emgen von Kastei
Seit der Gründung bezieht die Kaffe nunmehr das

Kastenlokal. Wie die Entwicklung sprunghaft
r, o mußte die Kasse auch mit den Kasseniokalen

folgen Im Jahre 1907 in einem ganz kleinen
Raum im Rathause beginnend folgte >m April des
^bres schon ein größerer , 1909 Zwei anoer ».
S « ; 1911 stedelke die Kasse nach den Raumen
im 6aufs Rathausstraße 59 über , im Juli 191
erfolgte der Vorftandsbefchluß für den Neubau und
Ankauf der Grundstücke, im Februar 1918 ging der
Antrag an die städtischen Körperschaften, wurde
aber bis Kriegsschluß vertagt , dann !M Marz 1919
er eut eingebracht und im April 1919 erfolgte die
einstimmige Annahme durch die Stadtverordnetcn-
Versammlung . Es galt, denr darnieder !,egenden
Handwerk zu Hilfe zu kommen und der Arbeito-
Sat zu steuern. Am 26. Mai 1919 erfolgte

>der erste Spatenstich, am 21. Juni die Grundstein¬
legung und jetzt, am 27. Juni 1920. die Uebergabe
des Baues . Das war eine ganz gewaltige Leistung.
Der Entwurf und die gesamte Bauausführung lag
in den Händen des städtischen Bauamts unter Lei¬
tung des Herrn Stadibaurats Thiel und femes
erften Mitarbeiters .Herrn Baumeister Schenk,
denen der Redner feine ganz besondere Aner¬
kennung und Dank ausspricht, Ihrer guten Zusam¬
menarbeit mit dem Handwerk und der Arbeiter-
schäf-t ist es zu danken, daß die Leistung zustande
gekommen ist. Sein Dank gilt allen Kpps-
Handarbeitern , die am Bau tätig gewesen
kc>-ner d°n Herren von der Regierung , die r
gr'genkommendster Weise verhandelt haben, und
schließlich den Sängern , die den Tag oetjdjont
i>at>en. In der Hauptsache dankt er den städtischen
Körperschaften: hoffentlich lehre die Zeit , daß ihr
damaliger Beschluß der richtige war . Der Dank
d»r Vorstands - und Beamtenschaft den städtisch. "
Körperschaften gegenüber werde darin bestehen,
daß fic ihre ganze Kraft einfetzen werden

beitslosenfürsorge in Anspruch nehmen , mußten.
Redner schließt mit dem Wunsche, daß wir bald cme
Zeit geregelter, gesetzlicher Zustände erleben mögen
iind Jedermann wieder bestrebt sein möge, ern-
trächtig zusammenzuarbetten und m den Vorder¬
grund zu stellen den Wiederaufbau des deutschen
Vaterlandes.

Mit dem Vortrog des Chors „Laßt ^ eyova
schloß hieraus die Ueoergabeseier und es folgte eine
Besichtigung der Geschäftsräume, bei der man all¬
gemein die praktische Anordnung anerkennen
mußte.

Konsumentenschaft besinnen und darauf sehen, daß
deren Notlage nicht länger zum Olgekt der Aus-

beUtUÖöcbfLirÖ a3cm einem Auto überfahren und ge¬
tötet wurde am Dienstag abend iOA Uhr, lyre die
französische Verwaltung bekannt gibt, der mülta -ische
Posten auf der Frankfurter Landstraße bei Gries¬
heim. Das Auto entkam unerkannt >n der Richtung
nach Frankfurt . Jnsolge dieses Vorfalls sind nun
für den Fährverkehr auf der genannten ÜandstraZe
die zur Zeit des Waffenstillstandes bestandenen Ab¬

sperrvorrichtungen wieder Hergestell.. ,
höchst. Der hiesige Vorfchußverein fuhrt vom

Juli ab die Bezeichnung Weremsbank Höchst
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wc Wiesbaden . In der außerordentlichen Stadt-
oerordneten -Sitzung am Freitag wurden d-e Etats-
beratungen zu Ende geführt. Bejchlosten wurde die
Erhöhung der Gemeinde-Grundsteuer von 21- auf
5 Prozent , der Gewerbesteuer von loO auf 300 Pro
zent der staatlich veranlagten Steuer , der Betriebs¬
steuer ebenfalls von 150 auf 300 Prozents der
Staatssätze , des Schulgeldes an den Mittelfchu sn
auf 100 Prozent , an den höheren Schulen Erhöhung
um 50 Prozent , des Lichtstrompreises um 10 Pf9 -,
der Strompreise von 2.30 -auf 2.50 Mk-, der Licht-
preise von 1.40 auf 1.50 Mk., des . Gaspreises von
l 05 auf 1.20 Mk. Ein Antrag auf Staffelung des
Gaspreises in der Art , daß die kleinen Leute auf
Kosten der wirtschaftlich starken entlastet werden,
wurde als Zusatzantrag angenommen Die Kran-
kenbaus-Pflegesätze wurden auf 45,30 bezw. ro JJCt.
erhöht. Rach einem weiteren Beschluß sollen die
von der Reichssteuer freigelassenen Betrag - eben¬
falls zur Besteuerung mit herangezogen werden,
unter Freilassung der Einkommen bis zu 12 000
Mk. Die Bezirksstsuer ist rückwirkend sur das ver-
slosfene Rechnungsjahr für Wiesbaden um 600 000
Mk. erhöht worden . Der Betrag soll gedeckt wer¬
den durch die nachträgliche Erhebung von 20 Pro¬
zent der Staatseinkommcnsteuer , so daß der gesamte
Zuschlag sich aus 492,6 Prozent belauft . , Ein An-
traq der saz.-dem. Partei auf Erhebung einer Woh-
nungs -Luxus -Steuer fand eine Mehrheit . Anträge
des Syndikalisten Kettenbach aus vollständige un¬
entgeltliche Stellung der Lehrmittel für die. Volks¬
schulen wurden mit großer Mehrheit abgeiehnt undv.-_ r nhfrhfipftt tttl 0rd>2NUlu)'SN

M . 7 (30 M.). Auch
mam  wurden zu Zwangsverkäufen genötigt umd
mutzien das Schuhwerk ohne Unterschied der Qua-nt»? au  M 50 für Damewchuhe und M . 70 bis <■->
sich Herrenschuhe ausoerk- usen. Unter diesen Um-
ständen waren die Bestände in kürzester F ü 8
räumt . Diese Zwangsverkäüse gingen . unter Kon
trolle von Polizeibeamten vor sich. Tue Stunmuns
in der Stadt war noch immer erregt und in Der
sammlungen wurde ein ungesäumter allgemeiner
Preisabbau für alle Attttel das med >M
Maß verlangt , gleichz.ittg aber ö°s Publttum zu
Ruhe und Ordnung aufgefordert , da Maßnahmei'
vorgeschlage-n werden würden , um diese Preissen
kung in kürzester Zeit zu erzielen. ^

mz Mainz . 27. Juni . Eine o f f e n t liche B e
f a n n t m ci di u n q d e s Oberb urgerm^  ^
st e r s verurteilt entschieden die SelbMlse , dl̂e zu
Herabsetzung der Preise in den von der Arbeiter¬
schaft selbst vorgenommenenß 1 /rt r f. •• ri - ..

Zwangsverkäufen in

um zu

darauf der Etat , welcher abschließt im ordentlichen
Etot mit 173 169 860 Mk, im außerordentlichen mit
27 506172 Mk. gutgeheißen.

- - Auch hier wäre es

erzielen, daß unsere Sparkasse weiter eine günstige
Entwicklung nimmt nicht nur im Interesse unserer
Entwicklung nimmt nicht nur im Interesse der
Kasse selbst, sondern auch unserer Gemeinde B,eb-
rich! .

Sodann ergriff namens der städtischen Korper-
kchasien das Wort Herr Oberbürgermeister Gch-lm-
.7 : Vogt.  Er schildert zunächst, wie bie  schone
Gliederung der äußeren Form , der einfache, edle,
bis ins Kleinste durchgeführte Stil Nichr nur das
Auge aller Beschauer erfreut , sondern auch den
Schönheitssinn des Architekten befriedigt. Er fchil-
dn dann die schwierigen Umstände, unter denen
der Beschluß gelaßt und der Bau ausgesuhrt wurde.
Mit größter Schnelligkeit wurde ein Werk err chtet.
wie es in den besten Friedensjahren nicht besser
möql ch gewesen wäre wofür allen Bet -.l.gten
aRttwärmiter Dank und Aner ennuna gebühre.
Redner schildert dann die persönlichen Widerstande,
die er fand, als er nach seinem Dienstantritt die
. : iiüd'.i g einer Sparkasse anregte , und die Herr

SchlÄcber bei der weiteren Bearbeitung zu
i berwindei/ hatte, da nur geringe Zuversicht dafür
mhanden war . Aber cs ist anders S-kommen.

w , SnarkKje bat einen ungeahnten siegeslaus
d - chgemacht. Da gebühre neben Herrn Direktor
Somm -r ln-sonderer Dank den beiden Herren des
Vorstandes , die feit Anfang an dabei gewesen stnd
vi-d. mit Mut und Zuversicht an die größeren Plane
c cui sind, den Herren Boos und Freundlich,
Dank ihrer Tätigkeit sind wir heute m der Lage,
d' esem Siegeslauf die Krönung zu geben und das
neue Sparkassengcbäude einzuwelhen. Wir wollen
der Sparkasse den Wunsch mir auf den Weg gehen,
daß sie a.ilch welker ihren SiegeÄvUt einhaltc
und der heutige Tag nur eine glückliche Etappe aus
ihrer Babn ist. Gerade dieses Gebäude .̂ r Spar¬
kasse führe uns symbolisch in eine neue Zeit h>nubtt-

hoffentlich glücklicher sein wird , als die letzte.
y-irhH '.m wir darum alle einmütig zusammen, Hand
in Hand, für ein großes , glückliches deutsches Vater-

Wiesbaden . Lluch hier wäre es am Freitag
morgen wegen der hohen Obstprcise beinahe 3»
Ausschreitungen gekommen. Schonenaller  Frühe,
zwischen 4 und 5 Uhr, demonstrierte auf dem
Marktplatze eine kleinere Gruppe von Personen und
eraing sich, als die Obsterzeuger anfuhren . in hef-
tiaen 'Schimpfreden gegen diese. Durch ein groyeres
S^hutzinannaufgcbot, das ebensalls schon um die.e

Frankstrrl . Höchstpreise für  S ? t r s che n.
Der Vorsitzende des L a n d e s p o l >z e , a in t s ,
Zweigstelle Frankfurt a. M ., erläßt folgende -oe-
Uinntmachung: Das Wuchergericht m Kvln hat am
24. Juni Händler , die Kirschen zu 3 Mark das Pfund

zeuaer im Großhandel 1.50 Mk.. für Erzeuger ,m
Kleinhandel 1.80 Mk.. M SrMSndler oder Kom¬
missionäre 1.80 Mk., für Kleinhändler 2.05 Alk. Ich
habe mich mit den maßgebenden Stellen m Frank,
surt in Verbindung gesetzt. Da die Kalnep BerhalU
nisse in Bezug auf die Teuerung den ^ ranffuitcr
Verhältnissen ungefähr gleich zu stellen sind, fw b-
absichtiae ich, die Polizeibehörden anzuweisen, g-gen
jeden Händler vorzugehen, der diese Preise über¬
schreitet und die Kirschen zu beschlagnahmen.
' _ D n auch für Frankfurt mit der Moglichkelt
von Lebensmittelkrawallen im Anschluß an die De-
inoiiMaiionsver 'ainmluiig auf dem Romerb .rg am
heutiacn Montag nachmittag gerechnet werden kann,
sind umfasstiide Vorsichtsmaßregeln getroffen wor¬
den. Die Markthalle bleibt nachmittags geschlossen.
Ebenso werden die meisten Eleschaftêwahrend des
Nachmittags geschlossen fein. Die Polizei ist in Be-
reitschaft̂ gesteltt.̂ , , ^ c r 3ll „ c , e „ t  a u b. Mi .te
«eöruar b. I . wurde bei dem Juwelier Bräutigam
auf dem Goetbeplatz ein aussehenerregender Ein-
bruchdiobstahi dadurch vollsührt, daß drei Unbe¬
kannte in einem gestohlenen Auto morgens 10..Uhr
vor das Geschäft iuhren . mit emem umwickelten
Stein die Schauiensterjcheibe emwarsen , Juwelen
von hohem Wert, errafften̂ urid̂ dann Eder ^ rmt

warnt vor ' einer Fortsetzung .derartiger Ausschrei-
tunacn und tündigt an, daß die Behörden selbst d>eÜZUiiS-L «» >»- wiWj»
würden , sobald die im Gange befindlichen Verhaus

^ " °M«iS ^ W? eenbörse. ,25 . Dunst Der heustge
Markt hatte sich eines außergewöhnlich guten Be
luchs zu erfreuen . Die Mitgiiederzahl des Waren-K maut°b»

Die Preise
verändert-

Die

war in allen Branchen ziemlich lebhaft,
wurden wieder größere Umsätze erzielt,
baben - sich gegen die Vorwoche nicht
Neues 5yeu' und Stroh waren sehr gefragt.
Verkäufer waren aber sehr zurückhaltend, da
eraiebinc Regen , der für den zweiten Schnitt notig
st? nur strichweise in der vorigen Woche mederge-
aan gen ist. In Futtermitteln waren ausländische
Öelkuchen angeboten und wurden zu teil weisen n . -
ciqen Preisen erhebliche Umsätze erzielt . Man er
wartet allgemein, daß spätestens in 14 Tagen
deni Schnitt des Getreides begonnen wird . Di
Aussichten für Brotgetreide und Gerste sind vor-

Zeit zur Stelle war , wurde verhindert , daß es zu
Ausschreitungen kam. Uebrigens gingen dw Preise
für Obst weiter herunter . So waren Kirschen zu
2 Mark , beste Sorten zu 2.60 Mark das Pfund er¬
hältlich. Johannisbeeren lOfteten 1.20 Man,
Stachelbeeren 2 Mark , Heidelbeeren dagegen immer
noch 3 Mark pro Pfund.

— Der Polizefdirektor gibt bekannt. „Wie in
anderen Städten ist aiich hier die Beobachtuf' g: ge¬
macht worden, daß auf dem Wochenmarkte Ob t zu
Preisen verkauft ,wird , welche angesichts der reichen
Frühobfternte in keiner Weife als angemessen er¬
achtet werden können und gelegentlich e,ne « »ah«-
zu wucherische Höhe erreichen. Um dem «nigegen-
zutrcten, wird künftig eine scharfe Kontrolle des
Marktverkehrs , in dieser Richtung hm staEmdeu
und gegen alle Verkäufer, welche Obst̂ zu Wuchex-
preiscn absetzen, unnachsichtlich- Hisbesonderp auch
durch Beschlagnahme ihrer Waren , eingeschrt ea
werden. In gleicher Weise wird auch , der LbleiN-
handel in den Läden überwacht werden.

Wiesbaden . In Sonnenberg verstarb ani 24.
üuni im hohen Alter von 8st Jahren Oekonomierat
Karl Lucke. Mit ihm verliert die nassauifch? Laniz-
ivirtschast einen ihrer fähigsten und bedeutendsten
Vertreter , der unermüdlich sür ihre .^ nieressen tätig
war . Lucke war stello. Vorsitzender des Wundes
der Landwirte imb bekannt unter dem Namen

— Der'.̂ tzorsteher. der hiesigen Handwerkskain-
mer, Zimmermcister Carstens, wurde in das Reichs-
wirtschaitsamt berufen. , ,

wc Auf iinferem Wochenmarkt war heute vor¬
mittag die Zufuhr eine minimale . Sows , Ware
da war , wurde zu billigen Preisen verkauft, so
Erbsen die 3 Pfund zu 2 Mark , Kirschen zu 1.80
mfavf. — Bei den Vorkommnissen am Samstag ., m
instruktionsgemäß unsere Polizei durchweg passiv
geblieben. Wo sie auitrat , beschrankte

Hülsen-
srüchten war das Geschäft lebhaft, die Preise waren
gegen vorige Woche
und Schmalz.

züalich, für Hafer weniger gut. Auch in
zugnm. i _ i2.  m . ichäft lebhaft, die Prei .,

unverändert , ebenso in Reis

land. R a d l o f f alsstzerr Geh. Reg.- und Baural
Vertreter der Regierung möchte den Worten der
Vorredner ' nach der architektonischen Richtung sel-
nerieits noch die Bestätigung , eures alten ,Mch
mannes hinzufügen. Den Schöpfern des Baues ft-
es aelungen, ein monumentales Gebäude herzu-
stellen, wie die Stadt Biebrich bisher noch keines
besessen habe und, wie er glaube , auch so bald ein
zweites nicht bekommen werde . Der Bau könne
vor jeder fachmännischen Kritik standhalten und er
möckite den Herren Stadtbaurat Thie>I Ukib Bau¬
meister Schenk für diese besondere architektonische
Leistung seinen herzlichen Glückwunsch und vollste
Anerkennung aussprechen.

Herr Direktor Sommer  teilt hierauf mit,
daß zwischen den Pfeilern des Eingangs die Namen
der beiden Heren als Erbauer angebracht wordeii

^ ^Das Vorstandsmitglied Herr Ph . F . freund¬
lich  führt hierauf aus , daß. wenn dre Sparkassen
so günstige Resultate erzielt habe, dies °n erster
Stelle der Energie und dem Können des Direktor
Herrn Sommer zu verdanken , fei. Unter seiner
Leitunq k \ es  dem Vorstand nicht schwer gewesen,
sich aeschästlich zu betätigen, weil allen -Vorlagen
diese Eigenschaften zil Grunde gelegt waren . Er
spreche daher den Wunsch aus , daß Herr L-crektor
Sommer noch ein recht langes Leben habe und
daß er in rechter Gesundheit sich an dem Werke er¬
freue , das er geschaffen habe.

" Herr Direktor Sommer

sich ihre
Tätigkeit darauf , d̂--> Händler dahin zu instnneren
daß 'es ihnen frei jlehe. die ihnen .uufgenotlgi
billigeren Preise anzunehnren oder nicht, und daß
sie, wenn sie das Letztere norzogen. dein Schutz der
Polizei finden würden . Wo sich Schutzleute direkt
uni den Verkauf bemüht haben, handelten jie gegen

»Z 'ÄÄ . »« ? "iS
die Traubenblüte ziemlich beendet Der Behang ist
stark. Bis jetzt,besteht alle Aussicht auf ein Pte
Weinjahr am Rhein . Das eröffnst für d,e Ver¬
braucher die Hoffnung auf ein Sinken der Preise

Rüdesheinu Der Delegierte der Interalliierten
Rheinlandkommission im Rheingaukreise gibt fol¬
gendes bekannt: „Von verschiedenen Personen wurd.
in letzter Zeit das Gerücht verbreitet , daß sie von
Soldaten des 5. Algerischen Tirailleur -Reg'.ments
in Bingen auf der Kemptener Rhembrucke ange¬
griffen worden und außerdem einer dieser Soldaten
in den Rhein geworfen sei. Aus einer hierauf vor¬
genommenen Untersuchung hat sich ^ L-bM- h
diese Erzählungen jeglicher ernstlichen Grundlage
entbehren, umsomehr, da kern e.nz.ger S °Mt be>
einem daraufhin vorgenommenen Appell gefehlt hat
Die Betresfenden, welche solches verbreiten oder
wetter erzählen, setzen sich der Gefahr aus . wegen
Verletzung der Würde der Besatzungstruppen vor
ein Militärgericht geladen zu werden.

Höchst. Auch hier haben die Verbraucher am

dem Auto unerkannt davonjagten.
Raub wurde dieser Tag« in Breslau verübt . Die
Beschreibung der Breslauer Räuber st' mmte genau
mit den hiesigen überem . Di« von d„r bwsigen Kri¬
minalpolizei damals dem Namen nach sestgestellt. n
Täter wurden von Breslauer Augenzeugen an der
Hand übersandter Lichtbilder idertt.islziert. Es ge-
lana nunmehr die Räuber in Berlin bezw. Erfurt
iUzunehmcn Es sind , der Mjährigs Monteur
Walter Conrad aus Beriin und der 30,nhr,ge Kraft-
wagensührer Fritz Stroh aus Bad Hoinburg v. d. H.
Dem dritten Räuber ist man auf der Spur.

Fechenheim. Aerztlichs Untersuchungen stellten
hier 380 Schulkinder als sehr unterernährt fest, Dw
armen Geschävse erhielten besondere Speiserationen

zugewiestn. ^ ^gcn KirchenraUbes in Ems mit
feiner Frau verhaftete Sch. aus Koblenz hat sth
selbst gerichtet. Er wurde in seiner Zelle im Ge-
ängnis in Saarbrücken erhängt aufgemnden . Die

hier gestablencn Gegenstände sind inzwischen wie¬
der nnck Ems gebracht worden.

r Mainz . Bei dem Akt der Selbsthilfe, den das
Publikum am Freitag infolge der grenzenlosen Er¬
bitterung über den Obstwucher ub e. ist es leider
auch zu Plünderungen von Warenstnnden und Obst-
fuhren und zu Diebstählen gekommen. 2n zahl¬
reichen Fällen setzten sich die Händlerinnen auf ihre
Gemüsekörbe, weil sie durchaus nicht "riMrel e her-
iintcrgehen wollten. Sie wurden m.t Gewalt ent¬
fernt und die Ware billiger verkauft. Obst- und
Gemüsemarkt waren in kurzer Zeit vollkommen
ausverkaUft, ebenso Käse- und Kleintiermarkt . Rach
9 Uhr war der Markt vollkominen in Händen von
unreifen Elementen, wie das leider ch zu gehen
nftcat Die Ware wurde Körbe voll ausgeschuttet
und zertreten , ein Vorgehen, das nur aufs schar ste
mißbilligt werden kann. Die Ausartung der bc-
rechtiaten Selbsthilfe ist den jugendlichen Personen
zuzuschieben, die sich inassenhaft emgefUttden hattm.
Der Erfolg wird bedauerlicherweise nur oer sem,
daß die Ware nicht mehr erscheint und andere aege
acht. Das wird die Folge sein, daß der Zorn mit
'der ileb-rleguna durchging. Im übrigen konnten
die Händler ja darauf gefaßt sein, dag es io n,cht
weiter" gehen konnte, aber die Mehrzahl von ihnen
hat ja alle Mahnungen m den Wind geMagen . Wie
bedrohlich die Lage war , ergibt sich aus der Tat¬
sache, daß die Geschäfte fast alle geschlossen hatten,
weil ein Weitergreiien der Volksemporuna! ,zn be¬
fürchten schien. Die Polizei half mit 'hren schwachen
Kräften , so gut es eben gmg> und nahm en.ige
Sistierungen vor . Die Hoffnung ,der ErMger unl
Händler auf den Schuch, der Han .ws.Mn Mize .̂ er-

Die Bewegung gegen Teuerung
und Wucher.

Berlin.  Die plötzlich einsetzende Bewegung
aeaen Teuerung und Wucher  hat le.v
auch zu schweren Ausschreitungen gesuhrt. So b
? chtigt es erscheint, daß die Bürgerschaft sich endlich
dazu au ra ft die Behörden allerwärts zunr tatfach-
licken Schutz gegen wuchc. ifche. Ausbeutung 8«
zwingen und der gewissen Saumseligkeit des burea
kratisthen Apparates °inem energischen Nachdru-
aibt. so muß doch andererseits vor Ausschreitung
und Plünderungen ausdrücklich «ewaritt . ca ^
Man bedenke, auch, daß die in allen Te>lei
Reiches plötzlich einsetzende Bewegung « ® f(rs
politisches Gesicht verrat . Es W,Mp » M ^ te-aeben daß die Bewegung von volltnch lnter .j, ,
Personen ausging . Es empfiehlt ,,ch deshÄb st-
unsere Stadtverwaltungen , rasch und zrelvcw
allerwärts gegen den Wiicher vnrzugehen, damit

chenstetttsten wick d̂urch dtttatchchliche Bekämpfung
der Ausbeuter beruhigt wird.

LelreMEmD oUetotfeti.
26. Juni . Im Heidenham,

seit rückten heute Ad¬
eln undunaeletzliche Zustände herrschen,

Aktionsausschusses,
e der säm
wurden verhaftet sg e”, NW .'SSmären, wuroenD?r*;ui licf* s ys,, §-

der Ausnahmezustand verhängt .̂ Es wurde
Waffenlieseruna der nach Äuslöchng d'.r

au einen . Tel ! der Arbeiterichaft ° ?rtettten .^ ^ ^verlangt . Die

Nachdem
Boos und Freundlich , dieden Herren Boos und tfreumuiuj , mc ihm von

Anfang an mit ihren guten Ratschlagen zur( Sette

Herr Steinhauermeistcr He s ch, Direktion

'vrcchen zu dem Bezüge des neuen Heims

namens der
Direktion

ZU'
irwi k „„ Dank hinzu an diejenigen Herren , die

ind7escr Zeit der Not und Vedrängn .s
des Handwerks möglich Stacht haben, und zwar
fierrn Direktor Sommer owle dem Magistrat und
bS, sSbtotMünmn . * «» 9

anaefangen worden . Mit banger
Sarg - sahen viele Handwerksmeister und Gesellen,
We  von blutiger Walstatt in die Heimat zuruck,
kehrten" in dst Zukuu'st. Durch die Errichtung des
Baues wurden sie davor bewahrt , daß st« die Ar-

Schon gegen 6 Uhr früh erschienen zahlreiche
beiter auf dem Markt und begannen die Preise
festzusetz-'n Die Handlung entwickelte sich >>f fried¬
lichen Formen , wenn auch infolge der begrerlinchen
Erregung einiger Händler kräftige Dispute en-sran-
den. ‘ Die Preise wurden wie folgt festgesetzt: Kohl¬
rabi Stück 20 Pfg . (bisher 60—70 ^ 9; ^ topf otat
20 Pfg . (bisher 30—40 Pfg .), Blumenkohl M Wg.
(bisher 4- 6 Markt , Erbsen P ?d. 60 Pfg . (bisher
1 10). Gelberüben Bündel 12 Pfg . (bisher 40- o0
Pfg .), Zwiebeln Pfd . 70 Pfg . (bisher 1.20). Giuken
Stück 1.50 (bisher 3.50), Erdbeeren Pfd . 2 Mark
^bisher 4.50—5 Mark ), Johannisbeeren 75 Pfg. (bis¬
her 1.20), Kirschen 1 Mark (bisher 3—3.50), Him¬
beeren 80 Pfg ., Fische 2 Mark (bisher 4—4.50).
Eine Wiederholung der Aktion ist nicht beabsimügt.
Man will sich mit diesem einmaligen Wörnungs-
zcichen begnügen, hofft aber mit Bestimmtheit, daß
nun alle Faktoren . Produzenten . Händler iiiid auch
die mit der Proisüberwachimg betrauten Behörden,
sich auf ihre Pflicht gegenüber der schwer ringenden

wies' sich, wie der M . An.z." schreibt, als
kommen irrig . Sie greift nicht ein, so kange . s )
um örtlich abgegrenzte Selbsthilfe handelt und ,°.
lange keine Straßenplünderungen entstehen. — Du
von  anderer Sette bereits gemeldete streng organi¬
sierte Scibsthilfe der Verbraucher war von lai .ger
Hand wohl vorbereitet und führte , schon in #
frrüh,-, als eben die. ersten Verkäufer und. Händler
auf dem Markte eintrafen , tausende v°n Arbeitern,tnck> dem aroßen Markt am Dome. Durch den
großen Arbeiterstreik der Gnstavsburger Fabriken
vermehrte sich ihre Zahl . Im WiMg M °ll s
nach dem Plane der organisierten Arbetters.hait m
einer gewissen Ordnung vor sich. Bea , ftragte
Männer" beschlagnahmten alle Waren , für die
Wucherpreise gefordert wurden und verkauften sie
^i „angemessenen Preisen ". Bald aber gewannen
radaulustige jüugere Leute die Oberhand mnd ofme.
tcn dem Raub und der Plünderung den Weg. Dole
ivielten sich oft recht widerliche, zum Teil aber auch
reckt tragikomische Szenen ab. Jeder neu an-
kommende Bauernwagen oder Obstkarren wurde mit
lautem Hurra empfangen. Im Nu waren di
Pferde ausgespannt und das „Entladen ^ der Wagen
begann. In weitem Bogen flogen die Obstlorbe
uitter die Menge, und gar mancher eilte mit einem
solchen durch eine Seitengaste schleunigst dm nn.
' mz Mainz . 27. Juni . Die Bewegung zur Er¬
zwingung des Preisabbaues wurde a>Mam -Sams-
iaq fortgesetzt, bcschränkie sich aber nicht nur aus
Lehensmittel , sondern dehnte sich, auch auf andere
Artikel aus . Obst war natürlich infolge der Borsallc
vom Freitag keines am Markte . Wo es in den
Läden noch vorhanden war , mußte es auf Veran¬
lassung der zahlreich umher ziehe tMn kontrollreren-(U||U"? . _ { u-.uir,**, sitwifKrt herge-

bis 12 Uhr mittags
streikt seit Mittwoch. hegannc"

in den gestrigen srül>en Morgenstunden auf ‘
Markte in Bremerhaven , Ge-estemunde und.
Lobensmitteliumulte . Die Menge bemächtigte E.
der Berkaufsstände und verkaufte die War
100 bis 200 Prozent Berlust . Die ErreSUNg ^ ,̂
aerte sich durch Hetzereien minderwertiger ,Elen e »
chdatz die Lage der großen Kaufhäuser auft °uß^
gefährdet ist. Die Unruhen dauerten Mittags

M a a d e b u r g , 26. Juni . Hier Eüm ...
heute vormittag auf dem alten Markt M -sch
tunaen der über die hohen Obst- und. e
»reife erregten Menge . Als die Polizei
prei,e tyot  öie  Ruhe wieder A

ui"
Schreckschüsse abseuerte. . . - _

Auch in H a m b u r g fanden Unruhen
die äsonders das lichtscheue Gesindel benutzte
Lebensmittel - und besonders «behauch Schuh

i,liindern . An verschiedenen Stellen mrn5 i;
Sicherheitswehr von der Waffe Gebrauch .
^ soll einige Tote und Verwundete gegeben h
deren Zahl noch nicht feststeht. . . „„„schaft

In Altona,  wo em SchuhwarenGi
fast vollstäiidig ausgeraubt wurde , mutz &
Panzeraukomobil die Ruhe wieder stetste '
wurden zahlreich- Verhaftungen vorgenomM^ ^

Wermelskirchen. Der unabhängige Stadto^

den Arbeitertruppen AU billigen Preisen
geben werden . Als Obst und Gemüse Everkaust
waren , wurden Spez -ereigeschaste ausgesucht und die
Waren da, wo nicht guiwU'ig die Preise ganz ge-
wattia herabgesetzt worden waren , zwangsweise an
die unter diesen Uiyständen natürtich kaufwiitige

ordnete' Hugo Hackländer, in dessen Wohnung
englische Polizei dieser Tage etwa 200 deutscĥ ,
wehre und zwei Maschinengewehre gesund- > ^ hk
wurde vom britischen Kriegsgerichtt zu em-m ^ lt-
Gesängnis und 10 0w Marc Geldstrafe u>-
Hackländer war damals sofort verhaftet wo cd

Das Straßburger Schwurgericht vcrurt
IVMrigen 'Studente,i,Charles ^ gjgjtcr

soll

<Ae:̂
noHim , der seinen Stiesvater und,seine Mutt ^
töten versuchte, zum Tode. Das Urteil̂ P ^ grS
einem öffentlichen Platz in Stratz
vollstreckt werden . ^

ZivangSpensionierung in Preußen.
B e r l i n, 28. Juni . Wie in Parlamentär ^ ^ .

Kreisen verlautet , beabsichtigt die preutz'M
rung mit tunlichster Beschleunigung m
scheu Landesversammlung dw Vorlage
gen, die ihr in weitgehendem Maße die Zwo »



fionierunc ? von älteren Beamten ermöglichen solle.
Während nach der bisherigen Rechtslage jeder Be¬
amte für sich bei der Erreichung eines Alters von
65 Jahren seine Pensionierung verlangen kann , soll
setzt umgekehrt die Regierung jeden Beamten in
Pension schicken dürfen , der diese Altersgrenze er¬
reicht oder überschritten hat.

Aeußerrmgen des ReichswehrmMskers-
mz Paris , 28 . Juni . Reichswehrminister G e st¬

ier erklärte dem Re r t r e t e r Ixe s „M a t i n"
in Berlin , Jules Sauerwein , das deutsche Volk
könne sich nicht wieder erholen und seine Berpflich-
tungen nicht erfüllen , wenn es nicht den inneren
Frieden sichern könne . Deshalb fei es unbedingt
notwendig, , ein Heer von 260 060 Mann zu unter¬
halten . Die Erfahrungen der letzten 18 Monate
hätten den Beweis geliefert , daß 100 000 Mann
nicht genügten . Zur Bekämpfung der Unruhen im
März seien 15 000 Mann nötig gewesen , zur Nieder¬
werfung des Sowjets in München , im April v . I.
33 000 Mann , zur Bekämpfung der Unruhen in
Hamburg , im Februar 1019 19 000 Mann . Im
letzten Frühjahr seien im Ruhrrevier 40 000 Mann
tätig gewesen . Mit 100 000 Mann müßte man große
Teile deutschen Gebietes ohne Schutz lassen . Auch
bedeute die Entlassung von 50 000 oder 100 000
Mann Soldaten eine Gefahr , da die Entlassenen
meistens zu den aufsässigen Parteien übergingen.
Ohne ein Heer , das fähig sei, die Ordnung aufrecht-
Zuerhalten , sei ein Zusammenarbeiten zwischen
Frankreich und Deutschland auf dem Gebiete des
Wiederaufbaus illusorisch . Der Reichsminister be¬
tonte im übrigen noch, daß nicht nur Lloyd George
und Churchill , sondern auch kompetente Franzosen
die Anstrengungen anerkannt Hütten , die Deutsch¬
land mache , um zur Entwaffnung zu gelangen . Cr
sprach die Ueberzeugung aus , daß man nach sorgfäl¬
tiger Prüfung der Lage , Deutschland nicht mehr des
schlechten Willens bezichtigen werde.

te üea Bali« » MMni.
lieber den Untergang eines Gefangenentrans¬

ports wird der „Deutschen Allgem . Ztg ." aus Hel-
Pngford von gestern gemeldet : Ein bolschewistischer
Transportdampfer von 8000 Tonnen sank am 6.
vuni auf der Newa . An 'Bord befanden sich 2000
finnische , österreichische und englische Kriegsgefan¬
gene , die aus Rußland abtransportiert werden soll¬
ten . Sie sind sämtlich ertrunken.

In Hamburg ist laut „Berl . Lokalanz ." der
B e l a g e r u n g 's z u st a n d verhängt worden , eine
Maßnahme , die auf die dort stattgehabten Lebens-
pilttelkrawalle zurückzuführen ist.

3ii den lmr« sl» « n in KM.
mz Mainz , 28 . Juni . Heute früh haben sich

auf dem Marktplatz bereits Tausende von Menschen
angesammelt , darunter massenhaft Janhagel und der
Polizei wohlbekannte Persönlichkeiten . Bisher ist

zu Störungen der Ordnung nicht gekommen.
Französische Gendarmerie -Patrouillen sind aufge-
boten und drei Panzerautos sowie drei Tanks in der
Nähe des Marktplatzes aufgefahren . Unter dem
Druck der Zwangsverkäufe scheint eine wesentliche
Heräbminderung der Preise für manche Artikel be¬
reits eingetreten zu fein . Am Samstag nachmittag
wurden in mehreren Geschäften Kirschen zu 1.50
Mark , Erbsen zu 80 bis 90 Pfg . verkauft und auch
andere Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Auf dem Lande sieht man sich vor , da das Gerücht
verbreitet wurde , daß die Mainzer Arbeiterschaft
Mfs Land kommen werde , wenn der Markt nicht
voschickt würde . In den hauptsächlichsten Obstmarkt
vvten wie Finthen , Heidesheim und Nieder -Jngel-
heim haben sich die Landwirte zu bewaffnetem
widerstand organisiert.

Roman von 5
(27. Fortsetzung .)

'eInhold Ortmann.
(Nachdruck verboten .)

Eie war nicht an Magdas Lager zurückgekehrt,
% sie das Haus verließ , denn niemand sollte etwas

ihrem Vorhaben wissen , auch sie nicht , deren
ungstvollen Wunsch sie damit erfüllte , lieber das,
was nachher geschehen würde , wenn es vollbrach!
'var , machte Goa sich keine Gedanken . Sie wollt«
v>cht weiter denken , als bis zu dem Augenblick , rot
ste vor ihm stehen und Wahrheit von ihm heischen
würde . Was 'dann folgte , stand in Gottes Hand
^ >e wußte nur , daß es sehr traurig sein würde
Aber das Schlimmste selbst würde iimner noch
weniger fürchterlich sein, als die grausame Ungewiß'
Veit, die mit glühenden Messern in ihrem Herzen
wsshitg.

Ohne Zaudern setzte sie die Glocke an Lettingerr
.?aus in Bewegung . Die Wirtschafterin , die ihr
vtznete, sagte , der Herr Doktor sei daheim , und
wagte , wen sie melden solle . Aus Furcht , daß .er stk
^weisen könnte , nannte Goa den ersten besten
«amen, der ihr eben einfiel , und eine Minute

später tat sich die Tür des Ordinationszimmers vor
% auf.

^ Lettinger erhob sich aus dem Stuhl vor dem
äireibtifch , wie sich beim Empfang einer Dame ge

Er erkannte die Eintreiende nicht sogleich

^ sie in der matt beleuchteten Tiefe des Zimmer-
^ven der Tür stehen geblieben war.

Aber es ging wie ein Ruß durch feine Ge
«t . als sie auf seine höfliche Frage , womit er die

könne , sehr leise, fast tonlos erwiderte : Ich b-ii
’’ Herr Doktor ! Eva Gernsheim ! Ich habe Ihr«
'wnerln belogen , damit Sie mich nicht fortfchickten

zu hören.
Für einen Moment war es , als ob er ungestUm

ien

>nd
>n

sie zucilen wollte ; aber er bezwang sich sogleich
deutete ohne ein Wort der Uebervaschung aus

Sessel , der um mehrere Schritte von seinem
weibklsch entfernt -war.
.. Ed war eine überflüssige Besorgnis , gnädiges

^leinl Denn als Ihr ehemaliger Ärzr bin ich
^ ^ verständlich jederzeit zu Ihrer Verfügung.

Aber Goa setzte sich nicht mrd trat auch'' nur um
? kleines Stück gegen die Mitte des Zimmers vor
^vhl I>attc sie eine Empsindung , als ob ihre Knie«
^chon wollten , und es wirbelte wie ein Tanz voi

,," °°rttausend Funken vor ihren 'Augen , aber dc^
,5 des Entschlusses hatte sie trotzdem nicht ver
',en- Auch wenn sie sie mit ihrem Leben bezah

>°llte , sie mußte Gewißheit und Wahrheit habe,
leüeu Preis.

) komme nicht als Patientin zu Ihnen , Herr
° r — ich wollte Sie etwas fragen.

Hoffentlich werde ich in der Lage sein, Ihnen
die gewünschte AuskuNft -gu geben.

Sie wissen , wer auf meine 'Stiefmutter ge¬
schossen hat , und ich bitte Sie , es mir zu sagen.

Es klang trotzig , fast drohend . Mt dem Aus¬
druck des Erstaunens ruhten Lettingers Augen auf
ihrem 'Gesicht.

Wenn ich das vermöchte , mein Fräulein , würde
ich sicherlich nicht erst Ihre Aufforderung abgewar-
tet haben , und es säße nicht ein Schuldloser unter
diesem Verdacht im Gefängnis.

Das eins also wissen Sie doch, daß Ihr Freund
unschuldig Ist ? Woher können Sie die Gewißheit
haben , wenn Sie den wirklichen Täter nicht kennen?

Aus meiner Kenntnis feines Charakters und
aus dem , was unmittelbar vor seiner Verhaftung
zwischen ihm und mir gesprochen worden ist.

Mer man wird ihn trotzdem verurteilen . Mein
Vatersagt , er fei schon so gut wie überführt.

Ich hoffe trotzdem , daß es nicht geschieht.
Jedenfalls werde ich für feine Rechtfertigung und
für die Aufdeckung der Wahrheit kämpfen bis zu
meinem letzten Atemzuge.

Da überwand sie auch ihre letzte Scheu und
trat ganz dicht auf ihn zu . Sie werden nicht zu¬
geben , daß man ihn bestraft , nicht wahr ? Sie wer¬
den —

Das Wort erstarrte ihr auf den Lippen , denn
ihr Mick war dem seinen begegnet » und in diesen
klaren , ruhigen 'Augen stand cs für ihre verzweifelt
fragende Seele geschrieben , daß Magdas Verdacht
dennoch ein Wahnwitz gewesen ' war , daß sie selber
von Sinnen gewesen sein mußte , als sie daran ge¬
glaubt . Und mit dieser Erkenntnis , die plötzlich
und überwältigend über sie gekommen war wie eine
wunderbare Erleuchtung , brach auch ihre so lauge
tapfer behauptete Fassung jäh zusammen . Auf-
schlüchzend sank sie in die Knie und verbarg ihr
Gesicht in den Händen.

Verzeihen Sie mir , o verzeihen Sie mir ! Es
lwar mir ja auch so furchtbar schwer geworden , es
zu glauben.

Sie wußte offenbar nicht , was sie in ihrer
grenzenlosen Zerknirschung sprach . Ihr war , als
ob sie vor Scham und Reue vergehen müsse.

Ein paar Sekunden lang begriff Lettinger nicht,
was er aus chrem Benehmen machen sollte . Dann
aber kam auch ihm mit der Plötzlichkeit einer Offen¬
barung das Verständnis für den Zusammenhang
der Dinge . 'Er beugte sich zu der Zusammengc-
sunkenen herab und fragte : Errate ich recht , wes¬
halb Sie mit Ihrer seltsamen Aufforderung zu
mir gekommen find ? Sie hielten mich — mich selbst
für den Mörder?

Eva nickte und in ihrem Herzen schrie es:
Wenn rr dich doch schlagen , wenn er dich doch mit
Füßen treten wollte in seinem gerechten Zorn!
Keine Strafe , keine Demütigung schien ihr zu
schwer für ihr Vergehen.

Aber Lettinger tat nichts von dem , was sie in
ihrer Selbsterniedrigung ersehnte . Ja , er wurde
nicht einmal zornig , sondern er legte seinen Arm
um ihre zitternden Schultern und zog sie vom Boden
empor . StSehen Sie auf , Fräulein Gernsheim,
und lassen sie uns in aller Ruhe darüber reden . Ein
Verdacht , gleich diesem , kann nicht in Ihrem eige¬
nen Herzen gewachsen sein. Es war nur das Echo
einer fremden Einflüsterung , das aus Ihnen
prach . Ihre Stiefmutter hat mich beschuldigt , nicht
wahr?

Eva hatte sich widerstandslos in den Sessel
sinken lassen , zu dem er fic' geführt , und sie dachte
zar nicht an die Möglichkeit , ihm eine Unwahrheit
zu sagen oder ihm irgend etwas zu verschweigen.
Bereitwillig gab sie ihm Antwort auf seine Fragen,
die schonend und taktvoll genüg waren , um ihr
Empfinden nicht zu verletzen , und vie doch unerbitt-
üa- bis auf uen Grund der von Magda zur Vernich-
tung feines Glückes gesponnenen Intrige drangen.
Jetzt erst , als er die ganze Schändlichkeit ihres
Spiels durchschaute , wallte leidenschaftlich heiß die
Empörung in feinem Herzen auf . Ader er vergaß
licht, wie grausam die Strafe war , die das Schick¬
st über sie verhängt hatte , und kein hartes oder
lerächtliches Wort gegen die Unselige , die sich
>ru^en in der Villa Antonie auf ihrem Leidenslager
n Angst und Qual verzehrte , kam über feine
Uppen.

War es doch nicht allein das Erbarmen mit
asm todeswunden Weibe des Konsuls , das ihm
---atzigung ..uferiogto — auch der rührende Anblick
les lieblichen Wesens , das so gebeugt und demüttg
>or ihm saß , wie wenn das niederdrückenbe Be¬
wußtsein schwerster Sünde auf ihm laste , hätte ihn
nild und nachsichtig machen , hätte den stammenden
Zorn in seinem Herzen ersticken müssen . Wenn ihn
liast schon der Kummer des verflossenen Tages ge¬
ehrt hätte , wie viel die Liebe zu Eva Gernsheim
n seinem Leben bedeute — jetzt, da sich, ihr selber
knbewußt , in ihrer Betrübnis und Zerknirschung
-einer und bezaubernder als je die ganze Holdfelg-
'eit ihres jungfräulichen Empfindens offenbarte —
etzt würde cs ihm sicherlill) zum Bewußtsein ge-
'ommen sein, daß sie für .ihn der einzige Inbegriff
lles irdischen Glückes war , und daß - er etwas Un-
'fetzlichcs verloren hatte in dem Augenblick , da sie
:us seinem Dasein entschwand.

Ruhelos war er auf und niedevgegangen , wäh°
und ihm Eva auf seine Fragen gleich einer Hyp-
wtisierten Antwort gegeben und ihm so nach und
mch den ganzen Inhalt des Gespräches offenbart
-alte , das sie nach jener unvergeßlichen Segelfahrt
nu ihrer Stiefmutter geführt.

Run dlieb er vor ihr stehen . Und das haben
sie glauben können , Fräulein Eva ? Einer solchen
Schlechtigkeit hielten Sie mich ftir fähig?

Wie yutte ich daran zweifeln dürfen ? Cs wäre
loch furchtbar , zu denken, . daß jemand , den man
leb hat , solche Dinge erfinden kann.

'Und verlangen Sie noch! jetzt, daß ich mich recyt-
'erlige , daß ich mit ausdrücklichen Versicherungen
ind Gelövnissen mich dagegen verwahre , wie ein
ju; urfe gehandelt zu haben?

Nein , nein , bat sie, beschatten Sie mich nicht
wch tiefer . Ich stehe vor diesen Dingen wie vor
twas Unbegreiflichem , aber daß nicht alles wahr

(ein kann , was Magda ' Ihnen nachgesagt Hai, das
.glaube ich jetzt auch ohne Ihre Versicherung.

Ich danke Ihnen . Wollen Sie mir ebenso
offen , wie Sie es bisher gewesen sind, nun auch
noch eine Antwort geben auf meine letzte Frage?
Würden Sie sich mit Herr » Milner verlobt haben,
wenn mich Ihre Stiefmutter nicht durch jene Lügen
zu einem Ehrlosen gestempelt hätte?

Ihr Köpfchen sank noch tiefer hinab und sie
schwieg.

Aber wie beredt auch dies Schweigen fein
machte , Eberhardt Lettinger gab sich nicht damit zu¬
frieden . Ich habe ja kein Recht , Sie danach zu fra¬
gen , allein es liegt mir unendlich viel daran , es zu
wissen. Es kostet Sie ja doch nur ein einziges klei¬
nes Wort . Sprechen Sie , Fräulein Eva , hätten
Sie es getan?

Nein.
O, dann ist ja alles gut . Dann können wir

denken, wir hätten nur geträumt , was uns seit der
Landung von unserer Fahrt in das Märchenland
an Widerwärtigkeiten geschah. Oder müßtest Du
Dich wittklich dem Manne zu eigen geben , den Du
nicht liebst?

Ich werde niemals Stuarts Frau werden,
sagte sie leise. Seit gestern schon weiß ich, daß ich
es niemals werden könnte.

Aber meine FraU sollst Du werden , jubelte er
auf , meine kleine , süße , angebetele Königin ! Den!
will ich sehen , der Dich mir jetzt noch einmal entrite.

Er hob sie' empor , um sie an seine Brust zu
ziehen und ihr Haar , ihre Augen , ihren Mund mit
Küssen zu bedecken.

Eberhardt ! hauchte sie. Ich bin ja so glücklich
— jetzt möchte ich sterben!

-Was ich mir auf das allerenergischste verbitte,
lachte er übermütig . Gescheite Menschen , wie wir
beide, verloben sich nicht , um zu sterben , sondern um
ein recht langes , glückliches Leben zu führen . Oder
ist es etwa die Angst von Herrn Stuart Milner , die
Dir solche Gedanken eingibt ? Willst Du , daß ich
statt Deiner mit ihm und mit Deinem Vater rede ? '

Sie schüttelte den Kopf . Nein , davor fürchte
ich mich gar nicht . Ich hätte es Stuart auch ohnedies
gesagt . Mein Vater aber hat mich viel zu lieb , als
daß er mich unglücklich wissen möchte.

So ists recht , mein tapferes kleines Lieb ! Und
Du darfst Dich nicht ein schüchtern lassen, wenn der
Herr Konsul augenblicklich nicht sehr gut auf mich
zu sprechen sein sollte . Sobald sich Paul Leuen-
hoffs Schuldlosigkeit herausgestellt hat , wid er wie¬
der anders über mich denken.

Ich werde Dich schon bei ihm verteidigen . Aber
wir müssen Magda schonen, Liebster ! Wir dürfen
sie nicht bei meinem Vater verklagen . Sie ängstigt
ju., so sehr davor , und es wäre gewiß ihr Tod.

Den ich durchaus nicht auf dem Gewissen haben
möchte. Aber so weit es auf mich ankommt , darfst
Du ganz unbesorgt sein , und wenn Du glaubst , daß
es zu ihrer Beruhigung dienen kann , magst Du sie
getrost meiner Verschwiegenheit versichern.

Das ist gut von Dir . — Und noch eins : So
lange sie so schwer krank ist, darfst Du nicht zu uns
kommen . Es würde sie zu sehr aufregen , wenn sie
es hörte . Auch möchte ich erst mit Stuart und mit
meinem Vater gesprochen haben . Willst Du also so
lange warten , bis ich Dir schreibe?

Wenn es nicht gar zu lange währt — in Gottes
Namen ! Ehe nicht der arme Leuenyo >s aus seiner
schrecklichen Lage erlöst ist, würde es ja auch mir
schlecht anstehen , Freudenfeste zu feiern.

Dankbar blickte Eva zu chm auf , mit jenem
Leucyten selbstvergessener , hingebender Zärtlichkeit,
das er in ihren Augen gesehen , als er ihr von der
Jttsel der Glückseligkeit -erzählt hatte.

21.
Es war kein bloßer Vorwand der Feigheit ge¬

wesen , als Stuart Milner bei .dem Konsul sein Aus¬
bleiben mit einem Unwohlsein entschuldigt hatte.
Selbst eine so robuste Gesundheit , wie die seinige,
hatte den Aufregungen der beiden letzten Tage nicht
mehr stand zu halten vermocht . Er war am Mor¬
gen fiebernd aus einem kurzen , von qualvollen
Träumen erfüllten Schlummer erwacht und hatte
sich so elend und . zerschlagen gefühlt , daß er kaum
fähig gewesen war , ein paar Schritte durch das
Zimmer zu machen . In solchem Zustande konnte er
sich' nicht in das Kontor und noch weniger nach der
Villa hinausbegeben.

Seine Wirtin , durch sein schlechtes Aussehen-
erschreckt, fragte , ob sie nicht nach einem Arzi
schicken sollte.' Aber Milner wollte nichts davon
hören . Nur allein wollte er sein — ganz allein
und ungestört . Denn er wußte ja , daß er irgend
einen Entschluß fassen mußte , und so lange er noch
vergeblich mit diesem Entschlüsse rang , war ihm der
Gedanke an das Gesicht und an die neugierigen
Fragen eines fremden Menschen völlig unerträglich.

Aber der Tag verging , ohne daß , seinem grü¬
belnden Hirn der rettende Gedanke gezeigt hättt
und ohne daß ihm- der Mut des Entschlusses gekom¬
men wäre . Sein körperlicher Zustand hatte sich
Inzwischen wieder gebessert . Die Schwindelanfälle,
von denen -er am Morgen hesmgesucht morden war,
hatten sich nicht wieder eingestellt und auch das Fie¬
ber war verschwunden . Allein es bedeutete ihm
keine Erleichterung , daß sein Kopf klarer geworden
war , denn er sah nur umso deutlicher das Gewirr
von Zweifeln und Schrecknissen , aus dem er sich
durch keine befreiende Tat zu retten wußte.

Noch immer hatte er nichts von Harriet gehört,
noch immer zitterte er bei jedem Anschläge der
Glocke in der Furcht , daß sie es sein könnte , die mit
dem . von Gewisfengual verzerrten Antlitz einer
Mörderin vor ihn hintrat.

Es wurde Abend und Nacht und wieder Mor¬
gen , ohne daß sie selbst oder irgend eine Künde von
lhr gekommen wäre . Bis auf eine lästige Mattig¬
keit in den Gliedern und einem dumpfen Druck in
den Schläfen fühlte er sich wieder ganz wohl , und da
er seit vierundzwcmzig Stunden nichts mehr von
den ersten Ercignissett draußen gehört hatte , rüstete
er sich eben zum Ausgehen , als es klingelte und
gleich nachher an die Tür seines Zimmers geklopft
wurde.

Er war auf das Schlimmste vorbereitet , und
fein Atem feiste aus . als er einen uniformierten
Schutzmann vor -sich flehen sah.

Der Beamte grüßte militärisch und fragte höf¬
lich: Herr Stuart Milner?

Das ist mein Name.
Me Verwaltung - des städtischen Krankenhauses

hat unser Revierbüro soeben durch den Fernsprecher
ersucht , Sie davon zu benachrichtigen , baß ein am
frühen Moraen eingelieferter Patient Sie ui drin¬
gender Angelegenheit zu sprechen wünscht . Er soll
schwer krank sein, , und Sie würden gut tun » sich

• darum zu beeilen.

Wissen Sie auch den Namen des Patient «,».
Warten Sie , der Leutnant hat ihn mir ausge¬

schrieben — da steht -er.
Stuart Milner nahm mit zitternden Fingern

den kleinen Zettel in Empfang und las .: Sidney
Hend -erfo.n — hier zugereist — im Lcichenschauhause
von einem Blutsturz befallen — Städtisches Kran¬
kenhaus — Saal vier.

Milner faßte sich gewaltsam . Es ist gut —- ich
danke Ihnen . Ich werde mich sogleich auf den Weg
machen.

Während er in einer Droschke den weiten Weg
nach dem Krankenhaus zurückiegtc , befand er sich
in einem Zustande , der von wirklicher Geistesver¬
wirrung nicht mehr allzu weit entfernt war . Seine
Gedanken kamen über den Kreis einer einzigen
Vorstellung nicht mehr hinaus — und diese Vor¬
stellung war durch die sechs Wochen umschrieben:
Im Lcichenschauhause von einem Blutsturz befallen.

Er suchte weder nach einer Erklärung dafür,
woher Harrtet » Bruder so plötzlich gekommen war,
noch wagte er , sich Antwort zu geben auf die Frage,
was er im Leichenschauhause zu tun gehabt . Er sah
nur immer das unheimliche Bjld eines Mannes
vor sich, der mitten unter entstellten Leichnamen
von 'Selbstmördern und Verunglückten in einer
großen Blutlache am Boden lag . Und so greifbar
deutlich hatte es sich allgemach in seiner Phantasie
gestaltet , so furchtbar fühlte er sich davon erschüttert,
als wenn er es mit leiblichen Augen erblickt hätte.

Man führte ihn nicht sofort in den Saal vier,
sondern zunächst in das Anmeldebüro des Kranken¬
hauses , und der Beamte , an den er mit seinem An¬
liegen gewiesen wurde , schien sich in besonders mit¬
teilsamer Laune zu befinden , denn er sagte , als
Stuart Milner den Namen des Kranken genannt
hatte , mit einem gewissen Bedauern : Ein tragischer
Fall — so recht was für eine ' Ehrsame Reporter¬
notiz . Ein Bruder , dem an dex Leiche seiner Schwe¬
ster ein Blutgefäß in der Brust zerspringt ! Der
arme Mensch hat aber auch wirklich ausgesuchtes
Pech gehabt . Gestern abend erhält er in Berlin
den Abschiedsbricf , worin ihm feine Schwester mit¬
teilt , daß sie ins Wasser gehen werde .. Er hat ge¬
rade noch Zeit , den Zug zu erreichen , aber im
Bahnhossgedränge stößt ihm ein Gepäckträger mit
der scharfen Kante derart vor die Brust , daß der
Bedauernswerte schon während der Fahrt aufängt,
Blut zu speie» . Trotzdem fährt er gleich nach der
Ankunft zur Polizei , und als man ihm sagt , daß
in der Morgenfrühe draußen bei der Wllenvorstadk
eine weibliche Leiche angeschwemmt worden sei, auf
die seine Beschreibung paßt , geradewegs zum
Sckiauhäus . Es war richtig feine Schwester , dis er
fand , und die Erschütterung bei ihrem Anblick gab
ihm den Rest . Ich sah es , als sie ihn vorhin hier»
her brachten , und ich möchte nicht fünf Pfennig«
für sein Leben geben . — Aber was ist Ihnen denn.
Herr ? Sind Sie vielleicht auch krank?

Stuart Milner , der sich während der Erzäh¬
lung des Beamten mit beiden Händen an der Barr«
hatte festklammern müssen , verneinte . Aber es klang
wie ein Aechzen und seine Zähne schlugen hörbar
aufeinander . Der Schreiber streifte mit einem miß¬
trauischen Bück über ihn hin , dann sagte er , um
ihn los zu werden , ziemlich kurz : Saal vier ! — Im
ersten Stock rechter Hand die zweite Tür . — Si«
können sich ja bei einem der Wärter erkundigen,
wenn Sie es nicht gleich finden.

Stuart Milner brauchte in der Tat lange Zeit,
bis er sein Ziel erreicht hatte . Aber es geschah
weniger deshalb , weil er die rechte Tür nicht fin¬
den konnte , als weil die Füße ihm bei jedem Schritt
den Dienst zu versagen drohten.

Endlich tat sich der langgestreckte , helle Kranken¬
saal mit seiner Doppelreihe von Betten vor ihm auf,
und eine Pflegerin führte ihn zik einer Lagerstätte
ganz am Ende des Raumes . Ein fpißes , weiße»
Gesicht mit fieberroten Flecken auf den Backen¬
knochen wandte sich ihm zu und zwei tiefliegend,
Augen funkelten ihn an-

Guten Tag , Sidncy ! würgte er hervor . Ich
bin sehr unglücklich , Sie unter so traurigen Um¬
ständen wiederzusehen.

Der Kranke streckte, die Hand nach ihm aus . Mit
einem häßlichen Rasseln gingen seine kurzen Atem¬
züge ein und aus . Näher ! flüsterte er mit mühsamer,
heiserer Stimme . Noch näher ! — Stuart Milner —
Sic sind ein Schurke — und ein .dreimal verfluchter
Mörder!

Ich kann mit Ihnen jetzt nicht rechten , Sidneyi
— Aber Gott ist mein Zeuge , daß ich anders gehan¬
delt hätte , wenn ich dies Fürchterliche hätte voraus-
sehcn können.

Der ehemalige Jockei antwortete ihm nicht.
Mit Anstrengung zog er die Schublade des Nacht¬
schränkchens neben seinem Bette heraus und ent¬
nahm ihr einen zerknirschten Brief.

Da — das ist für Siel Ich brauche ihn nicht
mehr , denn was darin steht , behalte ich auch so.
Ich schwöre Ihnen , Stuart , — daß ich es nicht ver¬
gessen -werde . Aber Sie sollen ihn lesen — hier vor
meinen Augen sollen Sie ihn lesen.

Milner gehorchte . Er hatte Harrieis Hand¬
schrift erkannt , und wenn auch anfangs vor seinem
umflorten Blick die Buchstaben ineinander ver-
schwam-men , endlich brachte er sie doch zu Worten
zusammen.

Vom Anfang bis zu Ende las er , was sie g«.
schrieben.

Mein lieber Bruder ! -Es ist vorbei . Wenn
diese Zeilen in Deine Hände gelangen , schläft Deine
arme Harrst auf dem Grunde des Flusses ihren
letzten langen Schlaf . Verzeih mir den Kummer,
den ich Dir damit antue . Aber ich kann nicht an¬
ders . Auch Du wirst mich lieber im Wasser oder
in ded ' -Msten Erde wissen , als im Gefängnis . Es
sibt für mich keine -, anderen Platz mehr auf der
Welt . Denn ich habe, getötet , habe sie getötet , die
ihn mir geraubt . Noch ist kaum eine Stunde »er¬
gangen , feit ich sie leblos vor meinen Füßen liegen
sch. ' Seitdem bin ich wieder ruhig . Zwischen ihn,
und dem Glück .wird bis zu seinem letzten Atemzus
ihr Schatten stehen und der meittigc . So habe ich
es gewollt . Daß es mir gleich am ersten Abend ge¬
lingen würde , hatte ich freilich kaum erwartet . Ich
hatte mich zwischen den Hecken im Garten des . Hau¬
ses versteckt, darin sie wohnte . Ich sah, wie sie an
seiner Seite wandelte , aber ich kannte mich ihnen
nicht nähern , ohne daß sie mich gelehen lMton , un»
dann gingen sie mit . einem dritte » wieder iits Hau «.
Ich hatte für diesmal die Hoffnung aufgegeben-
Aber ich wartete dennoch . Und mein Warten
wurde belohnt . Sie mußte sich noch einmal ganz
allein atw dem Ihaufe entfernt haben , denn ich sah
sie plötzlich von der -Gartentür daher kommen.
Ich cvkante sie an dem weihen Tuche , mit dem sie
ihren Kopf und ihre Schultern umhüllt hatte . Ich
schlich ihr nach, bis sie dicht vor mir war . Dann
ziclii: ich mit dem Revolver , den ich aus Stuart»
Schreibtisch genomuicn hältst auf die linke Sein
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ihres Rückens, dahin , wo ich ihr Herz zu treffen
t-offte. Meine Hand zitterte nicht, und ich war sehr
ruhig Auch der Knatl des Schusses erschreckte mich
nicht,' und ich hätte aufjubeln können, als ich sie laut¬
los vornüber fallen sah. Dann warf ich den Re¬
volver fort , denn ich brauchte ihn nicht mehr . _Für
das , was ich noch zu tun habe, ist er mir « n zu
unsicheres Mittel — ich gehe lieber ins Wasser. Da
ist auch weniger schmerzhaft. So wenig ich Mich
vor dem Sterben fürchte, so sehr fürchte ich mich vor
dem Schmerz . Aber daß ich nicht mehr leben darf,
das siehst Du nun wohl ein, mein armer Sidney!
Ich bin aus dem Garten fortgegangen , ohne daß
mich jemand aufgehalten hätte, und nun schreibe ich
in meinem Hotelzimmer diesen Brief . Wenn ich
ihn in den Kasten geworfen habe, gehe ich auf oem
kürzesten Weg zum Flusse. Lebe wohl, mein  lieber
Bruder ! diente nicht daran , mich an stuait zu
rächen! Das eben soll seine Strafe sein, daß er ver¬
urteilt ist, weiter zu leben mit der Erin »erung an
die. die er gemordet. Und beklage mich nicht. Mir
ist ganz wohl. Ich gehe in den Tod f° ruh 'g. wie
man sich anschickt, schlafen zu gehen. Ach, ,ch sehne
mich ja so sehr nach dem tiefen, traumlosen Schlum¬
mer, der meinem Herzen endlich den Frieden bringt.

Noch einmal : Lebe wohl! Bis m den Tod
Deine treue Schwester

Die sunkelnden Augen des Kranken Hutten sich
nicht kür einen Moment von dem Gesicht des Lesen¬
den gewendet. Als er sah, daß Milner zu Ende ge¬
kommen war , erfaßte er mit demselben eisernen
Griff , mit dem er einst das Rohr seines Spazier¬
stockes zerknickt hatte, noch einmal seinen Arm und

3°8 Hoffen M ? nicht'darauf . daß ich starben werde!
Ich weiß, daß man mich wieder zurechtflicken wird,
wie damals nach meinem Sturz >n Epfom. Und
dann — dann werden wir Abrechnung miteinander
kalten . Stuart Milner!

Ein heftiger Hustenanfall erschütterte seinen
hageren Körper . Eine der Pflegerinnen eilte hinzu
und ersuchte Milner , die Unterhaltung mit dem
Kranken nicht fortzusetzen. Bis an den ttu - gang
des Saales glaubte Stuart das schreckliche rasselnde
Atmen Sidney Hendersons zu hören . Aber als er
das Tor des Krankenhauses passiert hatte, fühlte er
sich viel ruhiger , als in der grauenhaften Ungewiß¬
heit der letzten Tage. Nun war ih mja der Weg vor¬
gezeichnet, den er zu gehen hatte. Wenn auw alle
seine Glückshofsnungen zertrümmert am Boden
lagen, wenn auch kein Lichtstrahl mehr in das trost¬
lose Dunkel seiner Zukunft siel - des Ringens und
Kämpsens, des Zweifelns und Verzagens wenigstens
war jetzt ein Ende.

Er fuhr zur Polizei und von da, wie man es
ihn geheißen hatte, zum Justizgebäude , um sich bei
d-m Untersuchungsrichter Memlinger melden zu
lassen. Harriets Abschiedsbrief an ihren Bruder
hatte er mitgenommen, i» einer langen Unterredung,
die sich bis weit über die Mittagsstunde hinaus¬
dehnte, gab er dem Landgerichtsrat alle die Er¬
läuterungen , deren es bedurfte, um ihm diesen Brief
verständlich zu machen.

Sie hätten allerdings die Pslicht gehabt, uns
Ihre Wahrnehmung hinsichtlich des Revolvers
früher mitzuteilen/ sagte der Untersuchungsrichter,
als er ihn endlich verabschiedete, aber wir wollen
das auf sich beruhen lassen. Halten Sie sich noch
ein paar Tage lang zu etwaigen weiteren Bcrneh-
mungen bereit. Es könnte doch sein, daß ich noch
die eine oder die andere Frage an Sie zu ruhten
habe, wenn auch die Angelegenheit durch Ihre Aus¬
sage für mich schon jetzt so weit geklärt ist, daß ich
jedensalls die sofortige Haftentlassung des Doktor
Leuenhoff verfügen werde.

Stuart Milner begab sich in seine Wohnung,
um ungesäumt auch noch das letzte zu vollbringen,
was ihm zu tun oblag. In einem langen reuevollen
Briefe bekannte er dem Konsul Gernsheim \einz
Schuld und bat, ihn gnädig zu richten, ob all des
Ungemachs, das er über ihn und sein Haus ge-

ist selbstverständlich, schloß er , daß ich mich
als einen Unwürdigen selbst für immer aus Ihrer
und Evas Nähe verbanne . Lassen Sie mich >n der
Hoffnung Meiden , daß früher oder spater der Tag

kommen werde , an dem Sie mehr in Mitleid als in

Zorn und Verachtung meiner gedenken.
Dann , als er diesen Brief zur Post gegeben

hatte, lenkte er seine Schritte dem Schauhause zu.
Run fühlte er sich stark genug , der Toten an das
starre Gesicht zu blicken, und auch sie, die ihn nicht
mehr hören und ihm nicht mehr antworten konnte,
um Verzeihung zu bitten für den Verrat , mit dem
er sie in Sünde und Tod getrieben.

22.
Ein stiller Winter war über das Haus des

Konsuls Gernsheim dahingegangen . Magdas Ver¬
wundung war zwar geheilt, aber die Aerzte hatten
doch einen Aufenthalt im Süden zu ihrer vollen
Kräftigung für dringend geboten erachtet, und sie
mar in Evas Begleitung nach der Riviera abge-
ceift. Hoffnungsvoll und von fast überschwenglicher
Zärtlichkeit waren die Briefe gewesen, Me sie wah¬
rend der ersten Monate ihrer Abwesenheit an den
Gatten geschrieben; allmählich aber hatten sie einen
anderen , eigentümlich wehmütigen Ton angenom¬
men. Wie bange Ahnungen und wie ein großes
Fürchten war es ihm zwischen den Zeilen entgegen-
geklungen, und eines Tages hatte ein ängstliches
.Schreiben Evas ihn veranlaßt , mitten «us den
wichtigsten Geschäften heraus Hals über Kopf
ebenfalls nach dem Süden zu fahren . . :

Er fand durch Magdas Aussehen ferne
schlimmsten Besorgnisse bestätigt . Auch die leben-
pendende Sonne des italienischen Himmels hw e
den tückischen Feind nicht zu verscheuchen vermocht,
der sich in ihrer jungen Brust eingenistet, und der
Wxtfi  in dessen Behandlung sie sich begeben, mußte. ... ri .—;etwihm, wenn auch mit den fchonendsten Wendungen
und mit allerlei Hinweisen auf sonderbare Falle
ganz unerwarteter Heilungen, aus seine dringenden
Fragen bestätigen, daß nach menschlicher Boraus-
ficht die Patientin kaum länger mehr als ein Jahr
zu leben haben werde.

Rudolf Gernsheim meinte unter der Last des
Kummers , den ihm diese Eröffnung bereitete , zu¬
sammenbrechen zu müssen, aber er bot alle Kraft
seines starken Willens auf, um nichts davon zu
verraten und den beiden Damen eine zuversichtlich
heitere Miene zu zeigen. Ob Magda sich dadurch
täuschen ließ, war ihm freilich mehr als ungewiß,
wie es ihm überhaupt sehr schwer fiel, aus ihrem
Benehmen zu erraten , wie es in ihrem Innern aus-
fah. Sie war so ganz anders als früher . An die
Stelle der liebenswürdigen Heiterkeit, mit der sie
sonst ihre Umgebung entzückt hatte, war eine immer
gleiche, ruhige Sanftmut getreten , die nur zuweilen,
wenn sie sich weniger scharf beobachtet glauben
konnte, einen Anflug von Schwermut gewann.

Auch ihr Verhältnis zu Eva war nach der Mei¬
nung des Konsuls nicht mehr dasselbe wie ehedem.
Wohl labten sie unverkennbar auch letzt im besten
Einvernehmen , und das junge Mädchen, das in der
milden Luft des Südens herrlich' aufgebluht war,
umgab die von Tag zu Tag müder werdende Stief¬
mutter mit aller Sorgfalt aufopfernder Liebe.
Aber die vertrauensvolle Herzlichkeit, mit der f>e
sich einst der älteren Freundin hingegeben, war
nicht mehr in ihrem Verkehr . Es schien fast, als
wären die Rollen zwischen ihnen getauscht worden,
als märe Eva die Gebende und Magda die Emp¬
fangende geworden. . . „

Es ist ihre Krankheit , die diese Veränderung
bewirkt hat , dachte der Konsul. Denn von der
'Wahrheit ahnte er ja nichts. Das drohende Ge¬
witter an Magda Gernsheims Ehshimmel war
vorübergezogen , ohne sich zu entladen . Die Auf¬
klärung, daß sie bei jenem Attentat lediglich das
Opfer einer unglücklichen Personenverwechselung
gev orden war , hatte die Gefahr weiterer Ent¬
hüllungen beschworen. Und da keiner der Wissende
gesprochen hatte , war Rudolf Gernsheims Glaube
an sie nicht erschüttert worden . Er hatte buni)
Lettinger , mit dem er wenige Tage nach der Feft-
ftellung von Leuenhosss Schuldlosigkeit eine lange
Unterredung unter vier Augen gehabt, dem be¬
dauernswerten jungen Arzt sogar ausdrücklich seine
Entschuldigungen übermitteln lassen, und ihnr,
falls derselbe einen Wert für ihn habe, seinen
'freundschaftlichen Beistand nach jeder Richtung hm
zur Derfügung gestellt. Leuenhoff hatte von dem

gutgemeinten Anerbieten allerdings keinen Ge¬
brauch gemacht, sondern hatte, die Stadt verlassen,
um zunächst im Haufe des Berliner Vetters feme
durch die letzten Ereignisse stark erschütterte Ge¬
sundheit zu kräftigen.

Ein offizielles Verlöbnis zwischen Lettinger
und Eva war zwar in jenen Tagen noch nicht er¬
folgt, weil alle Beteiligten einfahen, daß man un-
ter den obwaltenden Umständen der skandalsuch-
tigen Welt diese Ueberraschung nicht bereiten dürfe.
Aber der Konsul hatte nach einer Unterredung mit
seiner Tochter ihrer Wahl keinen Widerstand ent¬
gegengesetzt, und man hatte nur Magdas völlige
Genesung abwarten wollen, um die Verlobung
öffentlich bekannt zu machen. . . .

Nun schien dieser Zeitpunkt freilich sehr weit
hinausgeschoben. Aber eines Tages , ungefähr eine
Woche nach dem unvermuteten Eintreffen ihres
'Gatten, führte Magda selbst -eine überraschende
Veränderung aller Zukunftspläne herbei, indem
sie sich als ein besonderes Geschenk und als einen
Liebesbeweis des Konsuls ausbat , daß ohne einen
langen Brautstand sobald als möglich, und zwar
hier unten im Süden , die Vermählung des jungen
Paares stattfinde.

Ich möchte Ervas Hochzeit so gern noch er¬
leben, sagte sie mit einem trüben Lächeln, und
mich, wenn es der Himmel so will, ein Weilchen an
dem' Anblick ihres Glückes freuen.

Man suchte ihr unter liebevollen Scherzen die
Todesgedanken auszureden , ihrer Bitte aber leistete
man bereitwillig Folge, und zehn Tage spater,
nachdem er seine Vorbereitungen getroffen und
einen Vertreter bestellt hatte, traf Eberhard
Lettinger als der glücklichste, ftrahiendste Bräuti¬
gam am sonnigen Gestade des Adriatischen Meeres
ein. Auch er hegte nach feinem ersten Besuche bei
Magda keinen Zweifel mehr an der Hoffnungs¬
losigkeit ihres Zustandes , und er behandelte sie
darum mit all jener Rücksichtnahme, auf die ein
dem Tode geweihtes menschliches Wesen Ansprucy
erheben darf . .. .

Weil er wußte , daß sie es gern Horen wurde,
erzählte er in ihrer Gegenwart auch von dem _kur¬
zen Besuch, den er auf der Herreise seinein
Freunde Leuenhoff abgestattet, der seit sechs
Wochen als Arzt an einem süddeutschen Sanato¬
rium tätig war . Er habe ihn als einen stillen und
ernsten Mann gefunden, der ganz in den Pflichten
seines Berufes aufging und durch fein weiches,
menschenfreundliches Wesen leicht die Liebe seiner
Patienten gewann.

Mit der Vergangenheit hat er offenbar in
jeder Hinsicht abgeschlossen, und ich zweifle nicht,
daß er auf dem besten Wege ist, den Hafen eines,
wenn auch nicht überschwenglichen, so doch ruhigen
und dauernden Glückes zu erreichen. — _

Während der vier Wochen, die zwischen Auf¬
gebot und Hochzeit noch vergehen mußten , erfuhr
der Konsul aus dem Briefe eines Londoner Ge¬
schäftsfreundes auch zum ersten Male wieder etwas
über Stuart Milners Ergehen . Es waren nicht
gerade schlechte Neuigkeiten, die der Korrespondent
von ihm zu meiden wußte . Milners Groyohelm
war gestorben, und der junge Mann hatte das chm
zugcfallene beträchtliche Vermögen dazu verwendet,
als Teilhaber in eine angesehene Handelsfirma zu
Melbourne einzuireien.

Kurz vor feiner Abreise nach Astralien freilich
wäre er um ein Haar das Opfer eines -Mordan¬
schlages geworden, den ein ehemaliger Jockei auf
offener Straße gegen ihn verübt . Der funge
Mensch hatte ohne jeden vorausgegangenen Wort¬
wechsel zwei Reoolverschüsse-gegen ihn abgefeuert,
glücklicherweise ohne ihn zu treffen . Dann war er
von hinzuelenden Passanten überwältigt und fest¬
genommen worden . Man hatte ihn ins Polizeige-
fängnis gebracht, aber von dort alsbald ins Kran¬
kenhaus überführen müssen, da man erkannte, daß
er sich im letzten Stadium der Schwindsucht befand.
Schon am dritten Tage nach seiner EinliSferung
hatte er denn auch den letzten Atemzug getan.

Sein Name war — wie der Briefschreiber hin-
zufügte — Sidney Henderfon gewesen.

für die Ettals:
Sacco-Anzüge 220 , ^ 00 , K)00,

Sport-Anzüge -*70 , 750 , 1300
Sport-Paletot » Jt> 420 , 900 , 1350
Hosen 30 , 75 , 150 , 225 , 300
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel und Capes für Heiren u. Damen.
Sport-Hosen, Westen. Gürtel, Strümpfe undGamaschen.
Cutaway-Anzüge — Hochzeits-Anzüge

fantasie-Westen.
Preiswerte Herrenstoffe Massanfertigisng.

Uni Mt© W &ndf
Kirclig. 56 Kirchg 56 f jj

vom ersten Tag
an muß man die
neuen Schuhe
pflegen , scho¬
nen u. erhalten

Anenkgettliche Vermittlung
von Arbeitsstellen jeder Art
(auch für nur stundenweise Beschäftigung)

Fernsprecher jtt.  562.
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Be anntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmittel.

In der folgenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Ber-

te,lu $m Dienstag , 29. Juni , in den Krankennähr-
Mittelverkaufsstellen Eberhard . Konfumv. Wies¬
baden und Jof . Dal . Bafting 250 Gramm mehlhal-
üae Nährmittel zum bekannten Preise gegen Vor¬
lage der Krankennährmittelkarte.

Am Dienstag , den 29. Juni 1920, find die Ab-
ickniite Nr 18 der Lebensmittelkarte zwecks Bezug
von Graupen bei den Händlern einzureichen. Der
Preis für ein Pfund Graupen betrügt ungefähr
Mk 1.60. Die Händler liefern die elngereimten
Abschnitte unter genauer Angabe der Stückzahl bis
ivätestens Freitag , den 2. Juli Ifd. Js ., vormittags
12 Uhr im Rathaus , Lebensmiitelftelle, zwecks Zu¬
teilung der Ware ab. — Bei den Metzgern Ausgabe
von Speck, solange Vorrat reicht, 250 Gramm zu 7

Mittwoch, den 30. Juni 1920. bei den
Händlerinnen Weckbarth und Jung 125 Gramm
Schmalz zum Preise von 4 Mark gegen Borlage
der Krankenfettkarte an welcher zur Kontrolle der
nächstfolgende Abschnitt abgetrennt wird.

Hochheim a. M ., den 28. Juni 1920.
2 ^ Magistr at . Arzbachcr.

Stall - und Gehöftsperre sind angeordnet und
die Schilder find ausgehängt . ^ .

Hochheim a . M ., den 28. Juni 1920.
Die Nnliseiverwaliung . Ar z b a m e r .^

' Bekanntmachung.
In nachstehenden Gehöften ist Maul - und

Adam Strahl , Hintergasse. . . .
Stall - und Gehöstsperre ist angeordnet und die

Schilder sind ausgehängt.
Hochheim a. M ., den 26. -mm 1920.

Die Poiizeioerwaltung . Arz 0 acher.
Bekanntmachung.

©Grifft Ausgabe von Brennstoffen
Bon Dienstag , den 29. Juni ab werden bei den

Kohlenhändlern außer Luschberger auf Abschntt
Nr . 2 der Kohlenkarto 2 Zentner Brennstoj ^ veraw

f0‘81 ffliit bem heutigen Tage si< die Abschnitte
Nr 1 verfallen und dürfen nicht mehr beliefert wer¬
den Händler und Verbraucher , welche gegen diese
Anordnung verstoßen, machen sich,strafbar.

Hochheim a . M ., den 26. Juni 1920.
^ocyyeim ^ Magistrat . Arzbachcr.

Zahnpraxis.
Den gefchätzten Einwohnern und meiner

verehrten Kundfehaß gebe ich hiermit be¬
kannt, daß ich meine

Sprechenden
wochentags nur von 2—6ll, Uhr uni
Sonn- und Feiertags von '1,12—12 Uhr

führe.
R. Wittenberger, Denlift,

Hochheim , Maffenhemer Str. 1.

MW -SÄ
WM 'AWKS

schnoltstE » tu
tsabersr Aussührvvs

MMttü Ä9 AM
Westlich

Tüchtige
Irischgepftültte

Zohan«ls>
Heeren

MS SMMIM

_ _ Bekanntmachung.
In nachstehenden Gehöften ist Maul - uno

Klauenfeuche feftgestellt worden:
Johann Hirschmann, Hmterpasie Adaml Sieg¬

fried, Taunusstraße , Johann Sack, Llrsabethenstraüe,
Ioh . Merten , Adolfstraße, Hemrlch Koßler Delke
h' imcrstraßc, Valch. Reitz, Massenhcimerstraßc . Jos.
Hück, Massenheimerstraße, Ioh . Reitz, Delkenheimer-
ltt-ako Siegfried Wwe ., Deikenheimcrstraße, Ioh-
->auer , Margar -eihenstraße, Peter Schollmayer Del-
tmheimersiraß -e, Peter Enders , Delk-enheimerstraße,
Tanl Rasch, Vurgefsstraße , Heinrich Deul, Weiher-
m-aße, Paniaicon Auth. Marzeistraße . Peter Huck,
Kirchgasse. Bullenstation . Fritz Hundt. Kronprinzen-

AnzeigenteN.

MWlt « .
I Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird aus dem
I Rathaus, Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent-
negengenommen. Dienststuudcn von 9 bis 12 Uhr.
Die Beurkundung geschieht kostenlos. Ausweis der

Persönlichkeit durch Pah oder Steuerzettel.
Der Verein für Feuerbestattung E V.
Arndts,ratze 4. Wiesbaden . Teleson rsr.

gesucht von bedeutender Champagnersabrik für
Luxemburg-SkadL.

OnuersteUnng , Lohnzahkung in Francs , Geschafks-
mohnung und Amrugsvsrgülung.

Nur durchaus erfahrene und litchtigs Fachleute
wenden sich an ,

Kellermeister M. Reinert,
Eaves „St. Martin«

Luxemburg . Bahnhofstr. 122.

zu haben bei Peter Pistar,
Wilhclmstr. 10, Hochheim.

Steiner schwarz. Hnnb
mit braun. Flecken an Bauch
und Hals. Abzugeben gegen
Belohnung bei Noch,
Hochheim, Mainzer Str . 28.

Eine Partie

Atze h.  SiB
zu verkaufen.

Hochheim, Mainzer̂ v ^>

Eiserne

mit Stlohsack zu verkab-^.
Näh. Fil.-Exped. des

heimer Sladtanz.,
Selbftöeber . kein SlO& <
Darlehen. K. Kleine . ^ ■>.
baden, Luisenstr. 16, &

Autogene Schweißung
0Mmn  WWlMteile wiD Wsliger
GeNllMSMgellWOe aus  ßllen letöüea

übernimmt

Apparatebau Taunus, Biebrich
Teleion 5bpFrledrichstratze 19

Grühdentmaler
in mumfm  MZsWMZev.
sowie Grabtinirahmungen aus ttunfi
stein jeder »rt zu den btütgsten preti

empstehlt

E.mwMn ,z7XSS ‘e\3°
Visbrich . Iahnftrahe 15. ^

iirane.
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